Die Expedition iſt Gerrenfirasse Ar. 26. 

2.223 Sonnabend den 23. Scptember 1848 

Der heutigen Nummer liegt das geſtern Nachmittag ausgegebene Extrablatt der Breslauer Zeitung bei. 
8 An die geehrten Zeitungs⸗Leſer. | 
Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schlefifhe Chronik für das nächte Vierteljahr — Oktober, November, December — beliebe 
man fo zeitig zu veranlaſſen, daß vor dem 1. Oktober auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt-Behörde bei dem hieſigen königl. Ober⸗Poſt⸗Amte 
Kn 5 vierteljährliche e ee für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rtlr. 15 Sgr., für die Schleſiſche 
ro nik ! a r.; auswärts koſtet die Breslauer Zeitung inclufive Porto und Stempel 1 Rtlr. 24 Sgr. 6 .Die Schleſi ik allei 
koſtet auswärts 18 gr. 3 Pf. und in Verbindung mit der Bieklaur: Zeitung 2 Atlr. 10 Sgr. 7 1 25 e her * 
An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 


Heute erſcheint der 1—4.(391— 394.) Bogen des 14. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 177. 178. Frankf. Bg. 215.216. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu präuumeriren. 


Preußen. 

Berlin, 21. Sept. (Amtl. Art. des St.⸗A. 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
Die Wahlen der bisherigen Landesälteſten, Freiherrn 
v. Humbracht auf Rengersdorf, zum Direktor der 
Münſterberg⸗Glatzer Fürſtenthumslandſchaft für den 
Zeitraum von Weihnachten 1849 bis dahin 1852 und 

des Freiherrn v. Tſchammer auf Dromsdorf zum 
Direktor der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft für den Zeitraum von Johannis 1848 bis 
dahin 1854 zu beſtätigen. Den katholiſchen Pfarrer 
Nikolaus Püngel zu Rieſenbeck zum Domkaptitu⸗ 
lar bei der Domkirche zu Münſter zu ernennen. 

Se. großherzogl. Hoheit der Prinz Friedrich 
von Baden iſt nach Hamburg abgereiſt. 

Dem Kaufmann Ferdinand Gropius zu Ber⸗ 
lin iſt unter dem 14. September 1848 ein Einfüh⸗ 
rungspatent auf eine Luftmaſchine, in ſo weit ſolche 
nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung für 
neu und eigenthümlich erachtet worden iſt, ohne Je⸗ 
mand in Anwendung bekannter Theile zu beſchränken, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 

worden. 5 
Abgereiſt: Der Biſchof des Bisthums 
born, Dr. Drepper, nach Paderborn. ' 
Das Minifterium der geiftlis 
chen ıc. Angelegenheiten hat, im Hinblick auf eine 
mit der anderweitigen Verfaſſung der evangeliſchen 
Kirche möglicherweiſe eintretende, weſentliche Umgeſtal⸗ 
tung des Kirchenpatronats in den letzten Monaten 
ernftlich darauf Bedacht genommen, dei Beſetzung er⸗ 
ledigter Pfarrſtellen Kolliſtonen zwiſchen den Anſichten 
der Patrone und der Gemeinden möglichſt vorzubeu⸗ 
gen und den Wünſchen der Gemeinden, ſoweit ſolche 
aus einem kirchlichen Intereſſe oder aus 
deren Anhänglichkeit an einen beſtimmten Pfarrer und 
nicht etwa aus dem jetzt, leider auch bemerkbar gewor⸗ 
denen, eigennützigen Beſtreben, auf eine Verringerung 
der Pfarrdotation oder ſonſtige Vortheile zu Gunſten 
der Gemeindeglieder hinzuwirken, und die Wahl des 
Pfarrers von der Zuſage der Gewährung ſolcher Bor’ 
theile abhängig zu machen, hervorgegangen ſind, eine 
vorzugsweiſe Berückſichtigung in noch ausgedehnterem 
Maße, als dies ſchon früher Grundſatz der Verwal⸗ 
tung war, zuzuwenden. 
zur Kenntniß des Miniſteriums gekommenen Fällen, 
in welchen es ſich um Ausübung des landesherrlichen 
atronats handelte, die betreffenden Patronats⸗Behör⸗ 
den veranlaßt worden, die Stelle, wenn es irgend an⸗ 
ging, dem von der Gemeinde gewünſchten 
Pfarrer zu verleihen, wenn aber ein nicht zu be: 
ſeitigendes erhebliches Bedenken dem Wunſche der Ge⸗ 
meinde entgegenteat, der Beſetzung der Stelle in Er: 
wartung der möglichen legislativen Abänderung des 
Patronatrechts einſtweilen Anſtand zu geben, inſofern 
nicht ein dringendes kirchliches Intereſſe eine größere 
Beschleunigung nothwendig machte. In dieſem Sinne 
iſt gegenwärtig auch eine Eirkular⸗Verfüͤgung an ſämmt⸗ 
iche Conſiſtorien erlaſſen, wobei ſich das Miniſte⸗ 
rium für ſolche Fälle, in denen eine Berückſichtigung 


Pader⸗ 


[Staats⸗Anz.) 


einer beſon⸗ 


Demgemäß ſind in mehreren 


des Wunſches der Gemeinde nicht zulaͤſſig, gleichwohl 
aber die ſchleunige Beſetzung der Stelle nothwendig er⸗ 
ſcheinen ſollte, die Entſcheidung vorbehalten hat. Bei 
den Pfarrſtellen, deren Beſetzung Privat-Patronen ge 
bührt, iſt der Natur der Verhältniſſe nach eine Be⸗ 
rückſichtigung der Wünſche der Gemeinde, wenn dieſel⸗ 
ben mit den Abſichten des Patrons in Widerſpruch 
treten, freilich ſchwieriger. Indeſſen wird man in die⸗ 
ſen Fällen im Wege gütlicher Vermittelung und per⸗ 
ſönlicher Einwirkung die Beſeitigung eines etwaigen 
Konflikts zwiſchen den Gemeinden und den Patronen 
verſuchen und in jeder irgend zuläſſigen Weiſe darauf 
hinwirken, daß einer Gemeinde ein ihr nicht zuſagen⸗ 
der Geiſtlicher nicht aufgedrängt werde. Die Conſiſto⸗ 
dle ſind auch in dieſer Beziehung mit Inſtruktion 
verſehen. 

Berlin, 21. Septbr. Die Sitzung der 
Nation alverſammtung und deren Eindruck.“ 
Eine ſehr ernſte Kriſe entwickelt ſich in unſerer politi⸗ 
ſchen Sphäre. Schon geſtern ſprach man von einem 
Miniſterium Pfuel und die Parteien der Kammer 
hielten bis zum herannahenden Morgen die ernſteſten 

| Beratungen. Die Linke namentlich hielt in Meplius’ 
Hotel vom frühen Morgen bis fpät Abends ihre Siz⸗ 
zung und faßte Beſchlüſſe für alle etwa einzutretenden 
Eventualitäten. Man ſprach von einem Programm, 
das das neue Miniſterium der Kammer vorzulegen ges 
denke und in welchem derſelben die Weiſung gegeben 
werde, ſich nur mit der Verfaſſung zu beſchäftigen; 
ja es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß der König 
mit Entſchiedenheit den jetzigen proviſoriſchen Zuſtand 
aufzulöſen gedenke, gleichviel ob der Erfolg den alten 
abſolutiſtiſchen oder einen neuen demokratiſchen 
Staat herbeiführe. Mit den größten und zugleich aͤngſt⸗ 
| lichſten Erwartungen ſah man der heutigen Sitzung 
entgegen. Alles war neugierig, ob die Sage vom 
Miniſterium Pfuel ſich bewahrheiten und wie die Kam⸗ 
mer ſich dabei verhalten werde. Und ſiehe da, der 
Präfident ließ einen Brief des General v. Pfuel ver- 
leſen, in welchem er anzeigt, daß er vom Könige zum 
Miniſterpräſidenten ernannt und mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt ſei, daß er Morgen, 
alfo Freitag den 22., mit dem neu gebildeten Miniſte⸗ 
rium in der Verſammlung erſcheinen werde. Dies er: 
regte die Gemüther auf's Heftigſte, man hatte die 
Wahrheit deſſen vernommen, was man kurz vorher 
noch als ein leeres Gerücht zu erachten wünſchte. 
Bald darauf ſtellte Blöhm den Antrag, die Verſamm⸗ 
lung möge ihren Unwillen über das Verfahren gegen 
die Reichsverſammlung in Frankfurt ausſprechen und 
Kirchmann interpellirte in Betreff des Wrangel'ſchen 
Armeebefehls. Der Abgeordnete Milde jedoch trug 
auf Schluß der Sitzung an; die Majorität ent: 
ſchied ſich für dieſen Antrag. (f. Extra-Blatt.) So 
wurde die heutige Sitzung nach kaum einer Stunde 
wieder aufgehoben, und wir ſehen der morgigen Be⸗ 
rathung der Nationalverſammlung mit deſto größerer 
Spannung entgegen. Die hieſige Bevölkerung iſt über⸗ 
aus erregt, es gruppiren ſich Maſſen an den Straßen⸗ 
Ecken zuſammen, um die Plakate zu leſen, welche die 
neueſte Tagesgeſchichte beſprechen, die demokratiſchen 


Vereine halten perpetuirliche Sitzungen, die Parteien 
der Kammer ſind wieder auf ihrem Poſten. Man 
erwartet mit Beſtimmtheit, daß die Kammer ſich mor⸗ 
gen für permanent erklären wird. Wir fürchten 
am Vorabende einer zweiten Revolution zu ſtehen. 


= Berlin. 21. Sept. Ana N bf a 
Anzeichen eines nahen 8 irre 


nowsky verſchied in den Armen des Grafen Schwer 
rin, der hierher geeilt iſt. Geh. Finanzrath Camp⸗ 
hauſen iſt ſchwer verwundet. Man fürchtet einen 
Aufſtand im Badenſchen. Aus Höchſt und Hanau kam 
viel republikaniſcher Zuzug nach Frankfurt. — Hier 
drängen die Dinge auf eine Kataſtrophe, die allein 
ſchon durch 5 Punkte des Kirchmann'ſchen Ans 
trages herbeigeführt werden kann; denn giebt Pfuel 
nicht genügenden Beſcheid, will man ihm ein Miß⸗ 
trauensvotum zollen. Es iſt aber nicht daran zu den⸗ 
ken, daß er geht; es möchte zu entſcheidenden Erklä⸗ 
rungen kommen, und atsdann vielleicht zu einem längſt 


gefürchteten Schlage, der kein bloßer Krawall fein, 


wird. Sehr viel Truppen hier und in der Umgegend, 
auf der andern Seite aber auch Organiſation und 
theilweiſe Schlagfertigkeit. Wie iſt aus dieſem Wirr⸗ 
ſaale herauszukommen? a 

Berlin, 21. Septdr. 


1 (Phyſiognomie 
der Stadt. — 


Eine Anrede des Königs. — 
Bakunin. Ich bin ſoeben durch die Königsſtraße 
gegangen. Dichtgedrängte Gruppen ſtehen an allen 
Ecken und leſen die auf unſere jetzige Situation be⸗ 
züglichen Plakate. Das eine, ohne Namensunterſchrift, 
ermahnt die Bewohner zum Ernſte und zu einer wür⸗ 
devollen Haltung; ein anderes geht von dem demokra⸗ 
tiſchen Verein der Königsſtadt aus und fordert den 


General v. Wrangel direkt auf, die Geſetzlichkeit feiner 


Miſſion zu begründen; das dritte, vom Volksklubb 
ausgehende, weiſt auf die Nullität dieſer Anordnungen 
hin und fordert das Volk zum geſetzlichen Widerſtande 
dagegen auf. Die Gruppen diskutiren eifriger als 
ſonſt, man hört drohende Worte fallen, die der Ein⸗ 
geweihte auf nahen Sturm deutet. Wenn Ihre Leſer 
dieſe Zeilen vor Augen haben, dürfte die Löſung des 
Knotens hier ſchon erfolgt fein; möglich. daß er mit 
dem Schwerte durchhauen werden muß. Die Fraktionen 
in der National-Verſ. haben heute wieder eifrig be⸗ 
rathen, die Klubbs ſind derm 5 
en nach 9 Uhr marſchirte da . 
Kaiſer⸗ franz Megimente; von Schleswig⸗Holſtein zus 
rückkehrend hier ein und wurde am Thore von einigen 
Bürgern mit Kränzen beſchenkt. Der König empfing 
die Truppen im Luſtgatten und hielt, ehe ſie in Pas 
rademarſch vorbei defilirten, folgende Anrede an dieſel⸗ 
ben: „Guten. Morgen, Kinder! Ich freue mich, ihr 
ſeid festlich geſchmückt, daran könnt ihr ſehen, daß das 
Volk euch anerkennt. Mich freut es aber am mei⸗ 
ſten, ihr habt euch durch eure Tapferkeit einen ewigen 
Ruhm erworben. Bewahrt ihn, wir haben no t 

Tage zu gewärtigen.“ — Der ruſſiſche Flüchtling M. 
Bakunin wurde heute auf das Polizei⸗Amt zitirt. 
Seine Freunde fürchteten; daß er verhaftet ſei, er 
wurde jedoch wieder entlaſſen, nachdem er weitläuftig 
über den Zweck feines Hierſeins vernommen worden mar; 


Heute Mor⸗ 
Füſilier⸗Bataillon des 
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den hat, ift in die Nähe von Berlin gerückt, 


Z Berlin, 21. September. [Der Eindruck der 
Frankfurter Ereigniſſe. — Verſammlungen. 
— Vorſätze.] Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt hier 
augenblicklich vorwiegend von den Frankfurter Ereig⸗ 
niſſen in Anſpruch genommen, und verliert unſere eige— 
nen Angelegenheiten momentan faſt gänzlich aus den 
Augen. Auf den Straßen ſtehen zahlreiche Gruppen, 
in denen die neueſten Nachrichten aus Frankfurt vor⸗ 
geleſen und beſprochen werden. Plakate und Extra⸗ 
Blätter mit Darſtellungen der blutigen Begebenheiten 
finden reißenden Abſatz. Groß iſt die allgemeine Ent⸗ 
rüſtung über die Ermordung der preußiſchen Abgeord⸗ 
neten v. Auerswald und Fürſt Lichnowski. Vor Er⸗ 
öffnung der heutigen Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung war eine ſehr lebhafte Bewegung auf dem Platze 
vor dem Schauſpielhauſe. Dichtgedrängte Volksgrup— 
pen, welche ſich dort gebildet, debattirten über die 
Frankfurter Ereigniſſe, über die geſtrige Parade, über 
den Armeebefehl und über das neue Miniſterium. Ein 
Volksredner, welcher öffentlich das Wort ergriff, for: 
derte die Menge auf, ſich dem Soldaten-Miniſterium 
auf das Entſchiedenſte zu widerſetzen, wenn daſſelbe in 
die Rechte der National- Verfamminng eingriffe. — 
Die Linke aus der Verſammlung hat in den letzten 
Tagen häufige Konferenzen gehalten, in denen über die 
Lage der Dinge und über das künftig etwa einzuſchla⸗ 
gende Verhalten ſehr lebhaft debattirt worden. Ein 
Vorſchlag, daß im äußerſten Falle die Linke nach 
Breslau gehen und ſich dort als ſouveräne Ver: 
ſammlung permanent erklären ſolle, hat vielen Anklang 
gefunden. 

Die National⸗Ztg. meldet: „Rings um uns her 
ſieht es ſehr kriegeriſch aus. General Wrangel hat 
ſein Hauptquartier in Charlottenburg aufgeſchlagen, we 
er im Schloß reſidirt und 16 Gedecke für ihn beſtimmt 
ſind. Faſt das ganze Heer, das in Schleswig geſtan⸗ 


Alexander und Kaiſer Franz ſollen in ihre frühere 
Garniſon zurückkehren; ein Damenverein will die ta= 
pfern Regimenter feſtlich einholen; in einzelnen Abthei⸗ 
lungen der Bürgerwehr denkt man daran, ſich ihrem 
Einzuge zu widerſetzen. Es wäre intereſſant, eine Ue⸗ 
berſicht der um Berlin herum concentrirten Truppen⸗ 
Maſſen zu bekommen; man ſchätzt die Anzahl derſel⸗ 


ben auf mindeſtens 42,000 Mann. Es Sind Truppen 
in unferer Nähe verlegt, für deren Disloctrung kein 


anderer Grund angegeben werden kann, als der Wunſch, 
ſie bei Berlin zu haben. Auch das Schwedter Dra⸗ 
gonerregiment iſt nach Bernau herangezogen. Selbſt 
aus Kolberg wird die Artillerie nach Berlin hin diri⸗ 
girt. Alle dieſe Thatſachen ſprechen für ſich ſelbſt. 
Die Lage iſt ernſt, wir ſind ſeit dem 18. März in 
keiner kritiſcheren geweſen. Aber noch iſt es Zeit; 
noch giebt es ein Mittel, ſchleunig angewendet, die 
Gefahr zu beſeitigen, mit welcher das Vaterland be⸗ 
droht iſt: hebt die Beſorgniß von einer möglich ges 
glaubten Contrerevolution auf. Und überlegt es wohl: 
die Contrerevolution kann ſiegen; aber wie lange würde 
ihr Sieg geſichert fein? die Reaktion kann ſchritt⸗ 
weiſe Raum gewinnen; aber würde nicht ein einziger 
Sprung der Revolution ſie meilenweit überholen.“ 

r Münſter, 18. September. ([Eine juriſti⸗ 
ſche Verſammlung.] — Eine Mißtrauens⸗ 
Adreſſe.] Am 16. d. fand in Hamm eine Verſamm⸗ 
lung von Auskultatoren, Referendarien und unbeſolde⸗ 
ten Aſſeſſoren aus der ganzen Provinz ſtatt, welche 
unter der Vorausſetzung, daß eine juriſtiſche Vorbil⸗ 
dungsſtufe in ähnlicher Weiſe wie bisher, beſtehen blei⸗ 
ben werde, beſchloß, in einer Petition an das Miniſte⸗ 
rium und die Nationalverſammlung die Wünſche aus⸗ 
zuſprechen, daß es künftig nur eine juriſtiſche Vorbil⸗ 
dungsſtufe geben, der Unterſchied zwiſchen Auskultator 
und Referendar wegfallen und nur zwei juriſtiſche Era: 
men ſtattfinden, das Referendariat nur den Zweck der 
Ausbildung, nicht wie jetzt, zugleich der unentgeltlichen 
Aushülfe haben, das zweite Examen die Befähigung 


zum Richteramte und zur Staatsanwaltſchaft und das 


Recht zur Advokatur geben ſolle u. ſ. w. u. ſ. w. 
Ein Antrag, daß jede juriſtiſche Vorbildung fortfallen 


und das Volk ſich ſeine Richter, die, welche un 
vie 


Recht ſprechen ſollten, ſelbſt wählen folle, 
eine heftige und intereſſante Debatte hervor, 
ward aber mit großer Majorität verworfen. 


— Auch in der altpreußiſchen ultraroyaliſtiſchen Mark 
ſcheint ſich allmälig ein neuer Geiſt zu regen. So 
hat in dieſen Tagen der „konſtitutionelle Bürgerverein“ 
zu Altena eine Mißtrauensadreſſe an den auf der äu⸗ 
ßerſten Rechten ſitzenden Abgeordneten Harkort abge⸗ 
ſandt, in welcher demſelben vorgeworfen wird, daß er 
nut für „Ruhe um jeden Preis“, d. h. die „alte Jacke, 
die Zwangsjacke kämpfe;“ die Mitglieder des Vereins 
meinen aber, das Volk wolle lieber „mit freier Bruſt 
für das beſſere Kleid: den bequemen deutſchen 
Rock, kämpfen.“ Zu viel Höflichkeit kann man den 
Markanern gewiß nicht vorwerfen, denn in jener Adreſſe 
wird Harkort ein „Verläumder am Volk, ein Narr 
für ſeinen Kopf“ titulirt, weil er in ſeinen „Epiſteln“ 
in der Elberfelder Zeitung das Volk glauben machen 
wolle, „es hätten's nur ſo einige Bengel und das 
franzöſiſche Beiſpiel aufgewiegelt. 


Kaiſer 
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Koblenz, 19. Sept. Truppenmärſche.] Heute 
iſt das Füſilier⸗Bat. des hier garniſonirenden 29. Reg. 
zum Erſatze des von Köln ausrückenden Bat, des 27. 
Regiments, auf zwei Dampfbooten nach Köln abge⸗ 
fahren unter dem Scheidegruß der Bevölkerung und 
unter Gewehrſalven der Kameraden von Ehrenbreitſtein. 
— Die 8. Jägerabtheilung, welche in Neuwied und 
Bendorf ſteht, wird heute nach Frankfurt rücken. — 
Ein Stabsoffizier iſt geſtern von Wiesbaden nach 
Schleswig⸗Holſtein abgereiſt, um die naſſauiſchen Reichs⸗ 
truppen zurückzubeordern. Dieſelben werden per Eiſen⸗ 
bahn und Dampfboot hierher fahren. (Mofel-3.) 
Köln, 20. September. [Zruppenmärfde.] 
Geſtern Abend nach 10 Uhr wurde das, auf Kriegs: 
fuß ſtehende, 1000 Mann ſtarke Bataillon des 27. 
Regiments auf drei Dampfſchiffen nach Mainz einge⸗ 
ſchifft. Das Bataillon iſt nach Frankfurt beſtimmt. 
Dieſen Morgen um 3 Uhr verließ ein Bataillon des 
25. Regiments die Stadt mit derſelben Beſtimmung; 
vor 8 Uhr traf ein Bataillon des 16. Regiments 
aus Düſſeldorf hier ein und bezog ſogleich die Kaſerne 
des 25. Regiments. (Köln. Z.) 
8 Deut ſchland. 
Frankfurt, 19. Septbr. Der Reichs verwe⸗ 
ſer. — Die Fractionen der Linken.] Geſtern 
gegen 4 Uhr, als noch keine vertheidigte Barrikade ge: 
nommen war, eilten eine Anzahl Abgeordnete zum 
Reichsverweſer und baten ihn, dem Blutvergießen ein 
Ziel zu ſtecken. Er gab auch eine ſchriftliche Erklä⸗ 
rung ſeines Wunſches, in Güte beizulegen, was mög⸗ 
lich ſei, und ftellte fie dem Abgeordneten Raveaux zu. 
Man eilte damit ins Miniſterium. Dieſes verweigerte 
aber eine Waffenruhe, verweigerte verſöhnende Schritte. 
Erſt auf die entſchiedenſten Erklärungen der Abgeord⸗ 
neten und die Hinweiſung auf die ſchwere Verantwort⸗ 
lichkeit der Herren, bewilligte man Waffenruhe für 
eine halbe Stunde, die Abgeordneten Gritzner, von 
Trützſchler, Rösler, Simon u. A. vermittelten das mit 
Lebensgefahr. Inzwiſchen gingen die Abgeordneten 
Heubner, Blum, Löwe u. A. nochmals zum Reichs⸗ 
verweſer, ſetzten ihn von der Weigerung der Miniſter 
in Kenntniß und baten ihn, in die Stadt zu kommen. 
Dies hat er auch zugeſagt und Herrn v. Gagern zu 
ſich beſtellen laſſen. — Die drei Fractionen der Linken 


beriethen von 5 Uhr an in ihren einzelnen Klubbs 
UND von wi un verstuige dort vie Zeugen; ob man 


in der Geſammtheit austreten, ſich für permanent er: 
klären und als Fortſetzung des Vorparlaments konſti⸗ 
tuiren ſolle? Dieſe Frage wurde von den Weſtendern 
und dem Deutſchen Hof einſtimmig verneint und nur 
von einzelnen Mitgliedern der äußerſten Linken — iſt 
die Angabe richtig: von 19 — bejaht. Nach dieſer 
Entſcheidung wurde beſchloſſen: 1) einen Aufruf an 
das Volk zu erlaſſen und daſſelbe zur Beſchlußfaſſung 
über den Waffenſtillſtand in letzter Inſtanz aufzufor⸗ 
dern; 2) bei der Nationalverſammlung eine authenti⸗ 
ſche Interpretation der Worte „ſoweit thunlich“ dring⸗ 
lich zu beantragen und dabei die Bezeichnung der 
Punkte des Waffenſtillſtandes zu verlangen, deren Aus⸗ 
führung „thunlich“ ſei. Schon ſeit Beginn des Abends 
ſammelten ſich große Maſſen am Deutſchen Hofe, 
welche die ankommenden Weſtender und Donnersber⸗ 
ger mit lautem Jubel begrüßten; um 9 Uhr erſchien 
eine Deputation der Vereine und der Volksverſamm⸗ 
lung, um zu fragen: was die Minderheit zu thun ge⸗ 
denke? die Bitte um den Austritt derſelben zu wieder⸗ 
holen und die ganze Kraft ihrer Vollmachtgeber anzu⸗ 
bieten. Der Vorſitzende eröffnete derſelben die gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe, worauf die Deputation ſich in kurzer 
und ſchroffer Weiſe entfernte. Die Maſſen verloren 
ſich mit ihr und zogen ohne irgend erhebliche Ruhe⸗ 
ſtörung bis nach Mitternacht durch die Straßen. 
(Vermiſchtes.] Wie groß die Zahl der Opfer 
iſt, weiß man nicht; jedenfalls iſt ſie ſehr bedeutend. 
Mehrere preußiſche Officiere find geblieben. Beim Er: 
fteigen einer Barrikade fielen zwei hinter einander. 
Die Leiche Lychnowski's zeigt die Spuren von Sen⸗ 
ſen⸗ und Knittelhieben; von einem Arme iſt das Fleiſch 
mit den Senſen faſt ganz abgeſchabt. v. Auerswald 
iſt bald, Lychnowski erſt nach vielen Schmerzen gegen 
11 uhr verſchieden. — Blum ſoll geſtern das Mini⸗ 
ſterium ermahnt haben, die Truppen zurückzuziehen, er 
werde dann mit ſeinem Kopfe dafür haften, daß die 
Ruhe nicht weiter geſtört werde. v. Schmerling ant⸗ 
wortete ihm, das Miniſterium werde die Truppen nicht 
zurückziehen laſſen; wenn Herr Blum mit ſeinem Kopfe 
einſtehen könne, ſo wiſſe es jetzt, mit wem es zu thun 
habe. Ueberhaupt ſollen ſich die Mitglieder der äußer⸗ 
ſten Linken ſehr eifrig bewieſen haben. — Auf den 
Plätzen und Straßen liegt noch das Stroh zerſtreut, 
worauf die Soldaten bivouakirt haben. Die Nacht 
durch brannten luſtige Feuer auf allen Plätzen, und 
die Soldaten lagen herum, kochten und verzehrten ihr 
Schinkenbrot und den Aepfelwein, was ſie von den 
Bürgern mit Freuden in Maſſe gebracht bekommen. 
Es rücken noch fortwährend Truppen ein; um 
1% Uhr kam noch ein Bataillon 38er (Schleſier) von 
Mainz. — Die gefallenen Mainzer Soldaten ſind 


Spital liegen 30 — 40 gefallene Inſurgenten; auch 
Lichnowsky liegt dort. — Von Stunde zu Stunde er⸗ 
fährt man neue Gräuelſcenen. 
wahr halten — ſie ſind zu gräßlich! So erzählt man 
ſich, daß v. Auerswald, als er bereits halb todt 
war, von einem Weibe mit einem Steine vollends er⸗ 
ſchlagen wurde. 

Es ſollen 12 bis 15,000 Mann in und um Frank⸗ 
furt ſtehen. Vergangene Nacht kam würtembergiſche 
Artillerie, geſtern Abend darmſtädtiſche und von Mainz 
auch preußiſche. In der Fahrgaſſe litten die darmſtäd⸗ 
tiſchen Chevaurlegers ſehr. Sie wurden mit einem 
wohlgenährten Kleingewehrfeuer aus den Fenſtern und 
mit ſchweren Steinen von den Dächern empfangen. 
Die Frankfurter Bürger hielten ſich neutral, die wenig⸗ 
ſten ſtellten ſich auf dem Alarmplatze, als geſtern 
Nachmittags und Abends Generalmarſch geſchlagen 
wurde. Die Frankfurter hatten ſich ein ſo blutiges 
Schauſpiel am wenigſten träumen laſſen und behaup⸗ 
ten jetzt, daſſelbe hätte keinen Charakter und kein Ziel 
gehabt; — es hatte wohl Beides, aber das liegt nicht 
ſo auf der Oberfläche! Die Inſurgenten haben ſich in 
denſelben Leuten getäuſcht, die ſich vor einigen Mona⸗ 
ten in ihnen täuſchten. So viel iſt gewiß, das Pro⸗ 
letariat wollte den Demokraten zeigen, ſie könnten ſich 
auf daſſelbe verlaſſen. Die Linke ſollte ſich als revo⸗ 
lutionäres Parlament conſtituiren, das wollten die 
Barrikaden⸗Männer, und dies iſt mißglückt. — Die 
Gefallenen werden übermorgen beerdigt; die National⸗ 
verſammlung wird ſich daran betheiligen. 

Eine halbe Stunde vor dem Allerheiligenthor ſtan⸗ 
den 1600 bewaffnete Hanauer Bürger und ließen 
den Frankfurtern ſagen, ſie ſeien bereit, am Kampfe 
Theil zu nehmen, wenn jene die Republik prokla⸗ 
miren wollten. — Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt, v. 
Auerswald iſt bald, Lichnowsky erſt nach vielen 
Schmerzen gegen 11 Uhr verſchieden. Ferner wird 
noch Jahn vermißt, der geſtern in Bockenheim ange⸗ 
griffen wurde und noch nicht aufgefunden werden 
kann. Heckſcher iſt in Soden inſultirt worden und 
nur der Schutz der Obrigkeit hat ihn retten können. 
— Die preußiſchen Truppen waren um die 
Paulskirche herum concentrirt worden; man verlangt 
laut und ſtürmiſch deren Entfernung, während das 
Volk mit den Oeſterreichern und Kurheſſen fraterniſirt. 
Letztere halten alle Wachen beſetzt. Man hofft, daß, 
falls die Preußen aus der Stadt entfernt würden, die 
Ruhe allmälig wieder hergeſtellt werden dürfte. 

(Frkf. J. 

(Die Rede des Präſidenten el in 
der letzten Sitzung der Nationalverſammlung lautet 
vollſtändig: „Meine Herren! Es iſt unter dem Ein: 
drucke der traurigſten Ereigniſſe, daß ich die heutige 
Sitzung eröffne. Die Bewegung in unſerem Vater: 
lande hat neue Opfer verlangt; ich fage: verlangt, 
nein, die Opfer find muthwillig geliefert worden. 
Unter dieſen Opfern befinden ſich auch zwei hochver⸗ 
ehrte, zwei hervorragende Mitglieder unſerer Verſamm⸗ 
lung. Tief erſchüttert muß ich Ihnen den Tod des 
Herrn v. Auerswald und des Fürſten Lych nowski 
anzeigen. Leider war es dieſen ritterlichen Mannern 
nicht beſchieden, das zu finden, was ſie geſucht — den 
Tod im Kampfe für das Vaterland, nach welchem 
Ziele ſie ſo gern ſtrebten —, ſie ſind auf eine nieder⸗ 
trächtige Weiſe durch Meuchelmord gefallen. (Auf⸗ 
regung und Staunen. Bravo rechts, links, im Cen⸗ 
trum und auf den Galerien; aber eben ſo auch von 
einem kleinen Theile Unruhe.) Ich habe durch dieſe 
Worte nicht aufregen wollen, aber ich konnte das Ge⸗ 
fühl der Schmach nicht unterdrücken, die durch dieſe 
That über unſer Vaterland kommt. (Bravo!) Wir 
haben uns zu fragen: Was war die Veranlaſſung und 
was müſſen die Folgen dieſer Ereigniſſe fein? Zunächſt 
war die Veranlaſſung der Beſchluß der Majorität die: 
ſer Verſammlung, daß in dem Kriege Deutſchlands 
gegen Danemark der Streit ruhen und der Friede an⸗ 
gebahnt werden ſolle. Ich ehre jede Ueberzeugung, die 
ich als eine redliche erkenne, — ſo anerkenne ich auch 
gewiß die Meinung derjenigen, welche da glaubten, daß 
es beſſer ſei, wenn der Kampf fortgeſetzt werde. Aber 
die Mehrheit der Nationalverſammlung hatte anders 
entſchieden, und dem aus dieſer Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung hervorgegangenen Beſchluſſe wurde Ungehor⸗ 
ſam entgegengeſetzt. Daß ein ſolcher Ungehorſam nicht 
ungeſtraft bleiben kann, darüber iſt wohl kein Zweifel. 
(Nein! Nein!) Meine Herren! was iſt es für ein Auf⸗ 
ſtand geweſen? Er hat geſtrebt, die Einheit des Waters 
landes zu beſeitigen und deſſen Freiheit zu bewältigen. 
Die Freiheit ſoll die Einheit zwiſchen allen deutſchen 
Staaten, zwiſchen Nord, Sud, Welt und Oft vermit⸗ 
teln. Wenn das nicht möglich iſt, fo iſt auch eine 
Einheit unmöglich, und derjenige, der ſagt, der Süden 
Deutſchlands habe ein feineres Gefühl für die Freiheit, 
der halt die Einheit ſchon für unmöglich. Auch war 
der Aufſtand ein Verbrechen gegen die Freiheit. Die 
Freiheit wollen wir, und in allen unſeren Beſchlüſſen 
wollen wir einig ſein und darlegen, daß die 1 
nur mit der Freiheit Hand in Hand gehen kann. Wie 


größtentheils mit der Eiſenbahn nach Mainz geſchafft auch das Rachgefühl ſein mag, das uns bewegt, 1 


worden; wie viele, weiß ich nicht. Im Allerheiligen: | verlange es von Allen unter uns, daß wir es unter 


Ich kann fie nicht für 
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drücken. Aber auch ein Verbrechen gegen die Menſch⸗ 
lichkeit war es, welche Thaten wie die geſtrigen mög⸗ 


lich machte. Wenn dieſe Barbarei zunehmen ſollte, 


dann möchte ich faſt verzweifeln an unſerem Vater⸗ 


lande und an feiner Freiheit. Diejenigen, die ihr Hof: 
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Waffenſtillſtandes ohne beſondere Autoriſation das feind⸗ 


liche Land beſuchen. 
Kopenhagen, 18. Sept. Die „Berlingſche Zei 
tung“ beſchränkt ſich bezüglich der Modifikationen 


fen auf die Freiheit geſetzt haben, die mögen all ihre Mitgliede der proviſoriſchen Regierung in der Kieler 
Stärke zuſammennehmen, daß dieſer Geiſt niedergebän⸗ Landes-Verſammlung gemachte Mittheilung, betreffend 
die von dem General Wrangel gegebene Hoffnung über 


digt werde, der das Vaterlande der Barbarei zuführt. 
— Es ſei mir noch erlaubt, hieran einige politiſche 
Betrachtungen zu knüpfen und unſere Zukunft und Ge⸗ 
genwart in's Auge zu faſſen. Die nächſten Veranlaſ⸗ 
ſungen zu den Ereigniſſen liegen in dem Zerwürf⸗ 
niſſe in unſerer Verſammlung, zu dem kein 
tieferer Grund vorlag. Wenn man ſich bemüht hätte, 
den Parteigeiſt zu beſeitigen, wir würden wahrlich das 
Geſchehene nicht erlebt haben. Ein Redner machte vor 
einigen Tagen darauf aufmerkſam, daß kein Reichsmi⸗ 
niſterium jetzt auf eine eigentliche Majorität rechnen 
könne. Das iſt in gewiſſer Beziehung wahr. Es fehlt 
dem Miniſterium jene Gewalt, durch welche die Fäden 


der Völker aneinander geknüpft werden und durch welche 


allein Majoritäten entſtehen und ſich die Völker eng 
an einander anſchließen. Aus dieſer Betrachtung fol: 
gen zwei Dinge. Es iſt erſtens leicht, ein Miniſterium 
zu ſtürzen, aber äußerſt ſchwierig, ein neues wieder zu 
geſtalten; und es iſt für uns die Gegenwart eine War⸗ 
nung, ehe wir zu ſolchen Maßregeln greifen, die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände genau in Erwägung zu ziehen. Der 
zweite Schluß daraus iſt dieſer: Wir ſind jetzt in der 
Lage, ein Miniſterium ſtützen zu müſſen — das Mi: 
niſterium, welches vor Kurzem abgetreten iſt. Dieſes 
hat bei den eingetretenen Ereigniſſen Maßregeln ge: 
troffen, deren Verantwortlichkeit eine große iſt. Es iſt 
unſere Pflicht, das Miniſterium in dieſen Maßregeln 
zu ſtützen. Ich bin überzeugt, bierin iſt wohl die große 
Mehrzahl der Verſammlung mit mir einverſtanden. 
(Ja) Meine Herren! Wollen wir die Freiheit, fo müſ⸗ 
ſen wir die Freiheit auch mit Maß wollen! Wollen 
wir Einheit, ſo müſſen wir auch einträchtiger unter ein⸗ 
ander ſein, als bisher! (Volle Anerkennung von allen 
Seiten.) 

Mannheim, 18. Sept. Ein Ueberfall droht 
Frankfurt.] Heute fand eine Volksverſamm⸗ 
lung ſtatt. Gegenſtand der Verhandlung war der 
Beſchluß der Reichsverſammlung in der Waffenſtill⸗ 
ſtandsfrage. Ueber die rechte Seite iſt das Todesur⸗ 
theil geſprochen; und wenn die Kampfbegier nur halb 
ſo ſtark werden wird als der Eifer, ſie einzuflößen war, 

können ſich die Frankfurter auf einen fürchterlichen 


0 
5 Bec gefaßt machen; doch warnte ein Redner vor 
einem übereilten Putſche, mwober nur 


die tüchtigſten 
Kämpfer der Polizei zwecklos in die Hände geriethen. 
Demnach iſt die Gefahr noch nicht ſo ſehr nahe. Die 
aufgetretenen Redner waren für uns größtentheils neu 
und von Korpphägn der republikaniſchen Partei nichts 
zu ſehen. — Unruhige Auftritte fielen bis zum Poſt⸗ 
ſchluſſe nicht vor. (D. P. A. Z.) 
Koburg, 12. Sept. Adreſſe an die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung.] Der hieſige Bürgerverein hat 
heute eine ſehr entſchiedene Anreſſe an die National⸗ 
Verſammiung erlaſſen, worin dieſelbe aufgefordert wird 
ihre ganze Thätigkeit auschließlich der Begründung der 
Geſammtverfaſſung Deutſchlands zu widmen, be⸗ 
ſonders der eigentlichen Lebensfrage, der „ folgerechten 
und ſtrengen Durchführung des Geſetzes vom 28. Juni 
über die Centralgewalt gegenüber den ſonderſüchtigen 


Eigenbeſtrebungen von Stämmen und Regierungen; 


wer dieſem Geſetze ſich nicht beugt, iſt dem Geſetz ver⸗ 
fallen, ſelbſt wenn er eine Krone trägt.“ (Weſ. 3.) 
Hildesheim, 15. September. Der hieſige Volke: 
verein hat in Folge einer Aufforderung von Kaſſel be⸗ 
ſchloſſen, zwei Deputirte nach Frankfurt zu ſenden. 
Wird dieſer Schritt ausgeführt, ſendet jeder deutſche 
Volksverein zwei Deputirte dahin, ſo wird der demo⸗ 
kratiſche Willen der Nation maſſenhaft vertreten ſein. 
Lübeck, 18. Septbr. (Bürger⸗Beſchlüſſe. 


Die Bürgerſchaft hat heute die Senats⸗Propoſition 


wegen gleicher Berechtigung aller Einwohner⸗ 
klaſſen abgelehnt und beſchloſſen, durch eine Kom⸗ 
miſſion ein anderes Auskunftsmittel auffuchen zu laſ⸗ 
ſen. Auch die fernere Ausſchließung der Ju⸗ 
den „bis zur Trennung der Kirche vom 
Staate“ ward beſchloſſen. (11) Die nicht vertrete⸗ 
nen Einwohner erklärten durch eine Maſſendeputation 
der Bürgerſchaft, ſie müßten das allgemeine Wahl⸗ 
recht erhalten. 


— 


Schleswig ⸗holſtein'ſche Angelegenheiten. 
Altona, 19. Sept. Am geſtrigen Nachmittage 
erſchienen hier die däniſchen Marine-Ofſiziere Krieger 
und Wilde in voller Uniform und begaben ſich zum 
Oberpräſidenten, von dem ſie die Auslieferung des auf 
der Elbe ftati. nirten Wachtſchiffes verlangten. Abge⸗ 


ſehen davon, daß die Auslieferung dieſes Schiffes, wel⸗ 


ches die proviſoriſche Regierung mit großen Koſten 
eu hat aufbauen laſſen, nicht unter den Art. 5 des 
abgeſchloſſenen Waffenſtiüſtandes fallen dürfte, erſcheint 
es anerkannten kriegsrechtlichen Grundſätzen zuwider, 


daß Offiziere der kriegführenden Theile während des 


Modifikationen des Waffenſtillſtandes, es ſich dä⸗ 
niſcher Regierungsſeite nicht darum handeln könnte, die 
angedeuteten Modifikationen anzunehmen. — Eine 
Abtheilung ſchwediſcher Huſaren, welche ſchon in Roth: 
ſchild angekommen waren, find nach Schlageln zurück⸗ 
marſchirt und haben dort Quartier genommen. 

0 Oeſterrei ch. 

D Wien, 21. Sept. Tagesber. d. C.⸗B. 8. 
Graf Teleki, der abtrünnige Führer der ungariſchen 
Truppen befindet ſich hier. Ein Theil der abgefalle⸗ 
nen Truppen iſt duch Jellachich aviſirt worden, ſich 
nach Gridau in Steiermark zu begeben und dort die 
weiteren Befehle des Wiener Kriegsminiſteriums abzuwar⸗ 
ten. Heute Morgens war hier die Nachricht verbrei⸗ 
tet, daß es bei Keßthely zu einem Zuſammenſtoße ge⸗ 
kommen ſei. Nähere Angaben fehlen. In den letzten 
Tagen waren hier mehre falſche Gerüchte ausgeſprengt, 
der Banus habe ſich zurückgezogen, aus Bosnien ſeien 
die Türken hereingebrochen u. dgl. An alledem war 
kein wahres Wort. Noch ſprach man von einer im 
Rücken der flavifchen Expeditionsarmee ausgebrochenen 
Umwälzung. Dieſe Nachricht reduzirt ſich auf etliche 
Widerſetzlichkeitsſcenen, die im Turopolyer Gebiete, 
einer kleinen von Magyarenfreunden bewohnten Enclave 
des Agramer Komitats, vorfielen und leicht unterdrückt 
wurden. Der Ban iſt mit Geldmitteln wohl verſehen, 
er und ſeine Leute wurden bis jetzt von der Landbe⸗ 
völkerung freundlich aufgenommen. Der hieſige Se⸗ 
kretär der ungariſchen Geſandtſchaft Hr. Pulszky iſt 
nach Oberungarn abgereiſt, um ſeine Bauern zu be⸗ 
waffnen und gegen den Feind im Süden zu führen. 
Das Miniſterium Batthyany ſcheint ſich in Peſth 
zu behaupten. Es iſt gewiſſermaßen der letzte geſetz⸗ 
liche Faden, wodurch die ungariſchen Zuſtände noch 
mit den Wiener Verhältniſſen zuſammenhängen. Stellte 
ſich hingegen die Peſther National⸗Verſammlung ganz 
und gar auf revolutionären Boden, ſo entzöge ſie ſich 
die Möglichkeit, mit dem ſiegreichen Ban auch nur zu 
unterhandeln. Die weſentlichen Begehren der Kroaten 
ſind folgende: 1) Nationelle und provinzielle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Kroatiens und Slavoniens, 2) Gemein⸗ 
ſchaftliches Miniſterium für ſämmtliche Theile der Mo⸗ 
narchie bezüglich der äußern Angelegenheiten, des Krie⸗ 
ges und der Finanzen (ſomit auch die Abfuhr der 
ungariſchen Finanzüberſchüſſe in die Wiener Cen⸗ 
tral⸗Kaſſe), 3) Freigebung und kollaterale Stel: 
lung der von den Serben bewohnten, ſüdlichen Komi⸗ 
tate. Bei Annahme dieſer Bedingungen wäre Ungarn 
eigentlich unſelbſtſtändiger, als es ſelbſt vor den März⸗ 
tagen geweſen. Der Kommandirende von Prag, 
Fürſt Alfred Windiſchgrätz befindet ſich ſeit etlichen 
Tagen in Wien. Seine Anweſenheit hat bereits Pla: 
kate und Flugſchriften ins Leben gerufen, die durchge⸗ 
hends unfreundliche Geſinnung gegen ihn athmen. Die 
Prager Deputation hat die Wiederbewaffnung der dor⸗ 
tigen Nationalgarde angeſucht. Der Kriegsminiſter hat 
die Ausfolgung von 3000 Stück Gewehren zuge⸗ 
ſagt; über mehr könne er einſtweilen nicht dis⸗ 
poniren. — Mehre hochariſtokratiſche Familien, welche 
die Saiſon in Iſchl und anderen Badeorten zubrach⸗ 
ten, ſtehen jetzt auf dem Punkte, hierher zurückzukeh⸗ 
ren. — Sonntags erwartet man einen Fackelzug, wel⸗ 
cher dem Abgeordneten Kudlich von den Deputirten 
zahlreicher Bauerngemeinden, welche eigens zu dieſem 
Zwecke hierher reiſten, dargebracht werden ſoll. Im 
Sieveringer Walde, dem Stifte Kloſterneuburg gehö— 
rig, ſind mehrere Tauſend Bauern beſchäftigt, Holz 
zu fällen, welches ſie ungehindert an ſtädtiſche Speku⸗ 
lanten verkaufen. — Eben vernehmen wir, daß Fürſt 
Windiſchgrätz als zweiter Kommandirender nach 
Italien beftimmt ſei. Beſtätigt ſich dieſe ſehr glaub: 
würdige Kunde, fo iſt es eine neue den Böhmen ge⸗ 
machte Conceſſion der Regierung. 0 
Neueſte Nachricht. Man verſichert, daß für 
diefe Nacht ein Theil des hier garniſonirenden Mili⸗ 
tärs zu einem Eilmarſche beordert ward, als deſſen 
Beſtimmung man Ungarn bezeichnet. Stündlich wird 
die Nachricht von einem blutigen Zuſammenſtoße ‚er: 
wartet. Die ungariſchen Deputirten ſind tiefgebeugt 
abgereiſt. — Börfe. öproc. 80; Aproc. 64: 1834er 
132; 1839er 90; Bankactien 1100; Nordbahn 105%; 
Mailand 72 ; Gloggnitz 96; Peſth 66 ½; Livorno 


66 ½½— 
3 Wien, 21. September. (Vom ungariſchen 
Kriegs ſchauplatze Nach den heutigen Nachrich⸗ 
ten aus Peſth vom 20. iſt eine Abtheilung der 
Truppen des Banus unter Befehl des Ge⸗ 
nerals Roth ſchon bis in die Gegend von 


Fünfkirchen vorgerückt. Die neueſten Mariah, 


aus Siebenbürgen find ebenſo niederſchlagend. Man 
iſt dort im Begriff, die Union mit Ungarn aufjulöfen. 
— Ueber die Urſache des Brandes in Komorn gehen 


in Komorn ſelbſt die verſchiedenſten Gerüchte. Obwohl 
die Magparen jetzt ſelbſt die Freiwilligen beſchuldigen, 
ſo wird ſich doch ſchwerlich die Urſache des Brandes, 


| des der fo großes Unheil anrichtete, ermitteln laſſen. 
Waffenſtillſtandes auf die Erklärung, daß die von einem 


ss Peſth, 19. Sept. Vom Kriegsſchau⸗ 
platz. Graf Dedön Zichy, ein bewährter Charakter 
der alten Oppoſition, iſt mit 30,000 Nationalgarden 
und Bauern gegen Croatien aufgebrochen. Jellach ich 
befindet ſich in Groß⸗Caniſcha. Sein Trupp iſt 
gegen 7000 Mann ſtark. Dem Stadtrichter von 
Groß⸗Caniſcha hat er aber befohlen, für 30,000 Mann 
Lebensmittel herbeizuſchaffen. Raub und Plünderung 
iſt das tägliche Geſchäft ſeiner Schergen. Die unga⸗ 
riſche Macht unter dem Oberkommando des Erzher⸗ 
zogs Palatin konzentrirt ſich bei Wesprim. Der 
vortreffliche ungariſche Oberſt Kiſch hat wieder bei 
Aradaza eine glänzende Affaire gegen die Raitzen aus⸗ 
geführt. 5 Kanonen und viele Gefangene waren die 
Trophäen des Sieges. Perlaß iſt eingeäſchert worden. 
Dagegen haben ſich die Aufſtändiſchen der Stadt Ku⸗ 
mand bemächtigt, wodurch der ganze Kreis von Groß⸗ 
Kikimda bedroht iſt. Der Kriegsminiſter General Me⸗ 
ßaros hat am 17. d. unter eigener Anführung einen 
Generalſturm auf die Schanzen von St. Thomas 
angeordnet. Der Erfolg dieſes entſcheidenden Angriffs 
kann hier erſt im Verlaufe des heutigen Tages be⸗ 
kannt werden. — Die hier lebenden Franzoſen und 
Polen ſind ermächtigt worden, ein beſonderes Corps 
unter franzöſiſcher Fahne zu bilden. Sie werden bie 
Uniform der franzöſiſchen Nationalgarden tragen. 

* Prag, 19. September. [Befreiuungen aus 
der Haft.] Geſtern find mit dem Grafen Potocki, 
Herrn Arnold und dem Magyaren Thuranzky 
die letzten Gefangenen vom Prager Schloſſe entlaſſen 
worden, unter ihnen auch der Techniker Mane, der 
des Mordes an der Fürſtin Windiſchgrätz angeklagt 
war. Wer iſt nun aber der Mörder? Dieſe Frage 
drängt ſich nun Jedem auf, und wird nur mit Ach⸗ 
ſelzucken beantwortet. — Als Faſter nach Hauſe fuhr, 
erwartete ihn eine große Menge, und brachte ihm ein 
„Slava “, Faſter war weder durch politiſche noch ſo⸗ 
ziale Bildung berufen, eine politiſche Rolle zu ſpielen, 
ſeine Aufgade war mit dem Idus des März gelöſt. 


* * Ober⸗Italien. Nach Berichten aus 
Mailand vom 17ten war über die Verlängerung 
des am 21ſten beendigten Waffenſtillſtandes mit Sar⸗ 
dinien noch nichts öffentlich publizirt. Allein aus 
allen Umſtänden geht hervor, daß beide Mächte in der 
Hauptſache einig ſind. Die Kriegspartei in Piemont 
und Mailand iſt freilich hierüber ſehr gereizt. Aus 
Piemont kehren die bisher in ſardiniſchen Dienſt über⸗ 
getretenen Offiziere, mit Bewilligung Carl Alberts, nach 
Modena zurück. Fürſt Felir Schwarzenberg iſt 
mit den ſardiniſchen Miniſtern in Verona, von wo 
der königl. außerordentliche Kommiſſär Montecuculi 
am I7ten beim FM. Radetzky mit Depeſchen ein: 
traf. Vor einigen Tagen wurden 2 Individuen, bei 
welchen Waffenvorräthe und hochverrätheriſche Schrif⸗ 
ten gegen die Armee entdeckt wurden, in Monza er: 
ſchoſſen. — Bei Venedig hat ſich bis 18ten nichts 
verändert. Ein neues Zwangsdarlehen von 5 Mil⸗ 
lionen Lire wurden von der proviſoriſchen Regierung 
aufs Strengſte eingetrieben. Das Erſcheinen franz. 
Kriegsſchiffe bei Trieſt und Venedig hat den Muth 
dieſer Regierung neu belebt, obwohl das Beiſpiel Meſ⸗ 
ſinas, wo Engländer und Franzoſen die Wiedererobe⸗ 
rung durch Neapel ruhig geſchehen ließen, eben nicht 
ermuthigend für die ſtalleniſchen Revolutions⸗Männer 
iſt. — In Modena reorganifirt ſich die herzogliche 
Regierung, allein in Parma will Niemand gehorchen. 
Die prov. Regierung iſt ganz machtlos. 


Frankreich. 


Paris, 18. Sept. [ Tages: Begebenheiten.“ 
Während die „Preſſe“ wiſſen will, daß noch am Abend 
nach der Debatte über das Vorhaben, Kommiſſare in 
die Departements abzuſenden, ein Kadinetsrath abgehalten 
und darin der Plan definitiv aufgegeben worden ſei, de⸗ 
hauptet das „Bien Public,“ daß Cavaignac entſchloſſen 
ſei, die Maßregel auf ſeine eigene Verantwortlichkeit 
auszuführen. — Ueber das Ergebniß der hieſigen Wah⸗ 
len verlautet noch nichts. Die Stadt it ziemlich ruhig; 
doch bildeten ſich geſtern Abend an den Thoren St. 
Denis und Martin zahlreiche Volkshaufen; man er⸗ 
örterte über die Wahlen und jede Partei ſuchte die 
Plakate abzureißen, worin die ihrer Anſicht entgegen⸗ 
ſtehenden Kandidaten empfohlen wurden. um 9 Uhr 
zogen ſtarke Patrouillen der republikaniſchen Garde zu 
Fuß und zu Pferde umher und zerſtreuten durch ihr 
Vorrücken die Haufen. Auf den Quais und Boule⸗ 
vards ſprengten mehrere Kavalerie-Regimenter umher; 
um 9%, Uhr war alles ſtil. Im Burgfrieden warf 
eſtern ein Ballon unzählige Wahlbulletins aus, auf 
denen unter anderen der Name Louis Napoleon's verzeichnet 


war. Ein Rieſen- Plakat enthält die vom General 


Montholon unterſchriebene Erklärung, daß Louis Na⸗ 
poleon auf ſeiner Kandidatur beharre. Um ein mit 
„Blanqui“ unterzeichnetes und aus dem Kerker von 


Vincennes datirtes Plakat waren ftets große Volks⸗ 
maſſen verſammelt; die Arbeiter werden darin aufge⸗ 
fordert, für die Socialiſten zu ſtimmen. — Nach dem 
„Journal des Debats“ haben unter den bei der Alpen⸗ 
Armee befindlichen Angehötigen des Seine-Departements 
über 6000 für Bugeaud geſtimmt; auf Roger kamen 
4050, auf Fould 3190, auf Adam 2400 Stimmen. 
— In einem Saale auf dem Boulevard hielten ge⸗ 


ſtern die Anhänger von Cabet, Thoré und Raspail 


eine Verſammlung; etwa 5—6000 Perſonen, worunter geſchickt. 


ſehr viele Frauen, waren anweſend. — Es heißt heute, 
daß zwiſchen Oeſterreich und den vermittelnden 
Mächten eine Differenz ſich erhoben habe indem 
letztere Oeſterreich das Recht abſprächen, gegen Venedig 
die Feindseligkeiten wieder zu beginnen. — Die Erhe⸗ 
bung der Oktroigebühren auf Metzgerfleiſch findet ſeit 
dem 2. Sept. wieder Statt, ohne daß irgendwo Wi⸗ 
derſetzlichkeit oder Einſpruch vorkam, und ohne daß, 
was die Hauptſache iſt, irgend eine Erhöhung des 
Fleiſchpreiſes eintrat. Die Stadt hat alſo wieder einen 
wichtigen Einkommenszweig zurückerlangt, ohne daß der 
Verzehrer dadurch im mindeſten belaſtet wird. Man 
iſt jetzt hier zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Auf- 
hebung der Fleiſchſteuer nur dem Viehhändler und 
Metzger, aber nicht dem Verbraucher Vortheil bringt. 
— Aus Anlaß des von ihm beanſpruchten neuen Kre⸗ 
dits von 1 Million Fr. zur Unterſtützung bedürftiger 
Bürger hat Hr. Senard im Comité erklärt, daß die 
Zahl der Bürger des Seine-Departements, welche aus 
öffentlichen Mitteln Unterſtützung beanſpruchen, ſich zwar 
ſeit einem Monate um 40,000 vermindert habe, noch 
immer aber auf die ungeheure Zahl von 269,000 ſich 
belaufe. 

(National⸗Verſammlung.] In der heuti⸗ 
gen Sitzung der National- Verſammlung wurde die 
Discuſſion des Verfaſſungs⸗Entwurfs bei Art. 5 fort 
geſetzt, welcher die Todesſtrafe in politiſchen Dingen 
abgeſchafft. Der Präſident: Mehrere zu dieſem Ar⸗ 
tikel vorgeſchlagene Amendements haben denſelben Zweck, 
nämlich die Weglaſſung der Worte „in politiſchen Din⸗ 
gen.“ Hr. Buvignier, der eines dieſer Amendements 
vorgeſchlagen hat, wiederholte einen Theil der für gänz⸗ 
liche Abſchaffung der Todesſtrafe bereits vorgebrach⸗ 
ten Gründe. Er behauptete, daß die Furcht, vor 
der Todesſtrafe faſt nie vom Verbrechen abhalte 
und läugnete, daß die Geſellſchaft das Recht habe, 
über das Leben eines ihrer Mitglieder zu ver 
fügen. Herr Em. Leroux behauptete, daß die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe unfehlbar die Geſellſchaft al⸗ 
len böſen Leidenſchaften, allen Angriffen waffenlos preis⸗ 
geben würde. Der Geſellſchaft das Recht, mit dem 
Tode zu beftrafen, entziehen, heiße fie ſelbſt zum Tode 
verurtheilen. Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen 
und der Präſident ließ über das Amendement Buvi⸗ 
gnier, dem ſich viele andere Amendements anſchließen, 
zur Abſtimmung ſchreiten. Es handelte ſich alſo dars 
um, ob im Art. 5 die Worte „in politiſchen Dingen“ 
wegfallen, d. h. ob die gänzliche Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe ausgeſprochen werden ſolle. Das Amende⸗ 
ment wurde mit 498 gegen 216 Stimmen verwor⸗ 
fen. Nach Verwerfung eines Amendements des Herrn 
Noirot wurde darauf der Art. 5 in der Faſſung: 
„Die Todesſtrafe iſt in politiſchen Dingen abgeſchafft“, 
angenommen. Eine Reihe nachträglich beantragter 
Amendements und Zuſatzartikel wurden verworfen oder 
zurückgenommen. — Art. 6, welcher lautet: „Die Scla⸗ 
verei kann auf keinem franzöſiſchen Gebiete exiſtiren“ 
wurde ohne Erörterung genehmigt. Art. 7: „Jeder 
bekennt frei ſeine Religion und empfängt vom Staate 
für die Ausübung ſeines Cultus gleichen Schutz. Bloß 
die Geiſtlichen der vom Staate anerkannten Culte ſind 
berechtigt, vom Staate eine Beſoldung zu empfangen.“ 
Es liegen ſechs Amendements vor. Pierre Leroux 
ſpricht gegen den Artikel. Er will, daß die Religion 
gänzlich vom Staate getrennt werde und ihm ganz 
fremd bleibe. Er weiſt nach, welch' ein Widerſpruch 
darin liege, daß man allgemeine Religionsfreiheit pro⸗ 
klamire und doch nur den Prieſtern einzelner Konfeſ⸗ 
ſionen das Privilegium eines Staatsgehaltes gebe. Er 
ſchlͤgt ein Amendement vor, das aus den wenigen 
Worten beſteht: „Jeder übt frei ſeine Religion aus.“ 
— Im Namen der Commiſſion bekämpft Coquerel 
(proteſtantiſcher Paſtor) das Amendement Leroux's und 
Cherbette ſpricht ebenfalls gegen daſſelbe. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird es mit großer Majorität verworfen, 
jedoch die Frage der Beſoldung der Geiſtlichen durch 
den Staat für die andern Amendements reſervirt. 
Bourſac bringt ein Amendement gegen alle religiöfe 
Congregationen und Affociationen (gegen die Jeſuiten 
gerichtet) ein, wonach dieſe der Autorifation durch ein 
beſonderes Geſetz für jeden Fall bedürfen ſollen. Char⸗ 
les Dupin bekämpft das Amendement und zugleich ein 
anderes Lavalle's, welcher verlangt, daß der Staat ſich 
durchaus nicht mit der Beſoldung der Geiſtlichen be⸗ 
faſſe. Bourſac's Amendement wird verworfen, wobei 
aber ausdrücklich bemerkt wird, daß dieſe Frage den 
organiſchen Geſetzen vorbehalten bleibt. Bei Poſtſchluß 
entſpinnt ſich eine lange Diskuſſion über Lavallé's 
Amendement, welches den Cultus nicht vom Staate 
beſoldet wiſſen will; daſſelbe wird ſchließlich verworfen. 
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Großbritannien. 


Chatham der Befehl ergangen ſei, Truppen zur Ein⸗ 


einen beſtimmten Antrag dahin formirte, den Magi⸗ 

London, 18. Septbr. [Unruhen in Irland.] ſtrat zu erſuchen, er möge mit Rückſicht auf die Be⸗ 
Der „Expreß“ meldet, daß in Folge der erſten über kanntmachung des kommandirenden Generals Grafen 
den neuen Aufſtandsverſuch in Irland an die Regie- v. Brandenburg und mit Rückſicht auf den beſtehen⸗ 
rung gelangten Berichte ſofort nach Woolwich und den Pact die geeigneten Mittel ergreifen, um die 


Würde und Autorität der ftädtifhen Behörden zu 


ſchiffung nach Irland bereit zu halten; ähnliche Wei- wahren, nahm Linderer das Wort, indem er darauf 
ſungen habe man in Bezug auf alle verfügbaren Ma⸗ hinwies, daß, wie Guhrauer ſchon angeführt, der Ver⸗ 


rineſoldaten auch nach Portsmouth und Plymouth ab- trag beſtehe, 


Bei der jetzigen veränderten Sachlage in 
Irland wird die wirkliche Abſendung dieſer Truppen 
wohl unterbleiben. Aus Dublin wird unterm 
17. Sept. Morgens geſchrieben: „Die amtlichen Be⸗ 
richte aus den ſüdlichen Bezirken melden, daß die gro: 
ßen Schaaren von Landvolk, welche ſich in der erſten 
Hälfte der Woche längs des Suir und auf den um⸗ 
liegenden Höhen geſammelt hatten, jetzt in kleinen 
Banden von 30 — 50 Mann das Land durchziehen 
und überall nach beſten Kräften plündern, Schaafe 
ſtehlen, Heerden wegtreiben und überhaupt Diebsunfug 
aller Art verüben. Aus Clonmel erfährt man, daß 
ein ſtarker Infurgenten oder Räuberhaufe in den Co: 
maraghbergen vor einer Abtheilung Militär, die von 
Carrick abgezogen war, eiligſt auf die Tipperary⸗Seite 
des Fluſſes Suir mit Hinterlaſſung eines Theiles ſei⸗ 
ner Waffen entwichen war. O'Mahony, der die 
Schaar führte, wäre beinahe gefangen worden; ſein 
Pferd wurde erbeutet. Unterwegs plünderten die 
Flüchtlinge mehrere Pachthöfe.“ — S. O'Brien und 
Genoſſen ſollten am 18ten zu Clonmel eintreffen, um 
dort abgeurtheilt zu werden. Unterwegs ſollen ſtarke 
Truppen ⸗Abtheilungen ihre Eskorte bilden. — Aus 
zuverläſſiger Quelle verſichert man, daß die britiſche 
Regierung mit ihren Bemühungen, in Rom eine 
freundſchaftliche Erledigung der iriſchen Kollegienfrage 
durch Unterhandlung herbeizuführen, geſcheitert iſt, in⸗ 
dem der Papſt ſich gegen den Plan dieſer kirchlichen 
Erziehungs⸗Anſtalten erklärt und den Einwendungen, 
welche der Erzbiſchof von Tuam wider den Regie⸗ 
rungsplan erhob, völlig beigepflichtet hat. — Lord 
Lansdowne ift heute hier eingetroffen und bei dem 
Lord Statthalter abgeſtiegen. 
Jtalien. 

(Meſſina zerſtört.] Nach den übrigens ſehr 
unzuverläſſigen ſüd⸗franzöſiſchen Blättern ſoll Meſſina, 
welches ſchon vor dem Angriffe ganz unterminirt wor⸗ 
den war, von den aus der Stadt fliehenden Einwoh⸗ 
nern in die Luft geſprengt worden ſein und die neapo⸗ 
litaniſche Armee unter ſeinen Trümmern begraben ha⸗ 
ben. Die Stadt ſei nur noch ein unermeßlicher Schutt⸗ 
haufe. Die Auswanderung der Meſſineſer in Maſſe 
ſcheint Thatſache zu fein. — Dem „Corriere mercan⸗ 
tile“ wird aus Neapel vom 9. gemeldet, daß die Ein⸗ 
nahme von Meffina einen ungeheuren Eindruck auf 
die Liberalen gemacht und die Rückſchrittspartei exal⸗ 
tirt hätte. Daſſelbe Blatt ſchenkt der Vernichtung der 
neapolitaniſchen Truppen durch die Meſſineſer keinen 
Glauben. Das Riſorgimento von Turin theilt ſogar 
eine Depeſche des Generals Filangeri aus Meſſina 
vom 8. Sept. mit, welche lautet: „Sämmtliche Forts, 
ſo wie der Leuchtthurm, ſind beſetzt. Die Entwaffnung 
ſchreitet voran.“ 


= = s 

Lokales und Provinzielles 
** Breslauer Kommunal- Angelegenheiten. 

Breslau, 22. Sept. (Bekanntmachung des 
General v. Brandenburg.] Bei der Eröffnung 
der Stadtverordneten machte der Stadtverordnete Gu h⸗ 
rauer die Mittheilung, daß ihm ſo eben Abſchrift einer 
vom General v. Brandenburg ausgehenden Bekannt⸗ 
machung, welche in der morgigen Oder⸗Zeitung erſcheinen 
ſolle, zu Händen gekommen ſei. In dieſer Bekannt⸗ 
machung ſeien Anordnungen von Seiten des Generals, 
rückſichtlich der Einſchreitungen des Militärs dei Tu⸗ 
multen ausgeſprochen worden, die ſchnurſtracks dem 
Abkommen, welches bisher zwiſchen der ftädtifchen Be: 
hörde und dem General getroffen worden, zuwider lau⸗ 
fen, indem von jetzt ab das Militär auf alleinige Re⸗ 
quifition der Polizeibehörde ohne Weiteres einſchreiten 
fol. Er beantrage, daß ſich ſofort eine Deputation 
zu dem General begebe. Der Bürgermeiſter er⸗ 
klärte, daß ihm von einer ſolchen Bekanntmachung 
nichts bekannt geworden ſei. Als jedoch Linderer ver: 
ſicherte, daß ihm ſo eben von einem Mitarbeiter der 
Oder⸗Zeitung, welcher ſich hinter der Barre befinde, 
dieſelbe Erklärung geworden, wie ſie Guhrauer gegeben 
habe, und das Original wirklich ſich in der Redaktion 
befinde, wurde Guhrauer von der Verſammlung be⸗ 
auftragt, in der Redaktion ſich das Original vorlegen 
zu laſſen und Abſchrift zu nehmen. Guhrauer kehrte 
mit der Abſchrift, die er ſelbſt dem Original entnom: 
men, zurück und las nun die Bekanntmachung vor, 
in welcher, weder von einer Zuſtimmung des Magi⸗ 
ſttats, noch von einer vorherigen Aufforderung deſſel⸗ 
ben an die Militärbehörde zum Einſchreiten des Mi⸗ 
litärs die Rede war.) Nachdem Guhrauer nochmals 


) In der heutigen Bekanntmachung ſind in Folge der 
Rückſprache des Bürgermeiſters mit dem General die 


daß dieſer Vertrag jetzt aber nicht einſei⸗ 
tig aufgehoben werden könne. Der Magiſtrat als Ober⸗ 
haupt der Stadt, als oberſte Behörde der Bürgerwehr, 
habe die beſtimmteſte Verpflichtung, darauf zu beſtehen, 
daß ohne Zuſtimmung und ohne Aufforderung des 
Magiſtrats kein Einſchreiten des Militärs dei Aufläu⸗ 
fen und Ruheſtörungen ſtattfinden dürfe, die Bürger⸗ 
wehr habe ihre Pflichten redlich erfüllt bei Tag und 
Nacht und der Magiſtrat habe jetzt das Seinige zu 
thun, deshalb ſtimme er auch nicht, wie geäußert wor⸗ 
den, für Abſendung einer Deputation, ſondern dafür, 
daß der Magiſtrat die Pflicht habe, den Schritt allein 
zu thun. Siebig ſprach ſich in ähnlicher Weiſe ſehr 
energiſch aus; er wies auf den Wrangelſchen Armee⸗ 
befehl hin, auf die Vorfalle der neueſten Zeit und 
ſprach ſich, zur Vermeidung von Konflikten ganz ent⸗ 
ſchieden gegen das Einſchreiten des Militärs aus. 
Trotz dieſer Reden ſchien es, als hätten Viele in der 
Verſammlung immer noch nicht den einfachen Sinn 
der Bekanntmachung begriffen, welches Guhrauer auch 
ausſprach, denn man kam immer wieder auf die Katzen⸗ 
muſiken zurück, auf Beiſpiele hier und dort, auf Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung, wich immer wie⸗ 
der von der Hauptſache ab, ſo daß Guhrauer den ein⸗ 
fachen Satz „das Militär ſchreitet mit allein ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zur Herſtellung der Ruhe 
und Ordnung ein, wenn die desfallſige Requiſition durch 
die Polizeibehörde an daſſelbe ergeht“, ſogar viermal 
vorleſen mußte, ehe man eine Umgehung des Magi⸗ 
ſteats in der Bekanntmachung finden konnte. Das 
Publikum hatte dem Redner gegen die Bekanntmachung 
durch Beifallklatſchen ſeine Sympathien kund gegeben, 
was jedoch der Vorſteher rügte. Endlich kam 
der Beſchluß zu Stande, und der Bürger⸗ 
meiſter entfernte ſich noch während der Sitzung, um 
ſogleich mit dem kommandirenden General ſich in Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen. Nach der heutigen Bekanntma⸗ 
chung durch die Zeitungen iſt zwar in Folge jener Rück⸗ 


ſprache die Beſtimmung ad 1) abgeändert worden, der 


Anfangſatz; ad 3), welcher im Widerſpruch mit 1) 
ſtehen geblieben iſt, macht aber die Beſtimmung ad 1) 
völlig illuſoriſch. 

Nachträglich wurde in Beziehung auf obige De⸗ 
batte von der Verſammlung an den Magiſtrat der An⸗ 
trag geſtellt, die Meiſter aufzufordern, bei Aufläufen 
und Katzenmuſiken die Lehrlinge, die vorzugsweiſe ſich 
dabei betheiligen, zurückzuhalten, und diejenigen Meiſter 
mit Geldſtrafen zu belegen, deren Lehrlinge bei ſolchen 
Tumulten betroffen werden. Auch die Hausbeſitzer ſol⸗ 
len gehalten ſein, bei Tumulten, welche vor ihren Häu⸗ 
ſern ſtattfinden, die Hausthüren zu ſchließen, weil un⸗ 
ter dem Vorgeben, ſie gehörten in das Haus, ſich 
viele Tumultuanten vor und in den Häuſern aufhielten. 

(Die Verfaſſung.] Hipauf ſtellte den Antrag, 
der in der vorigen Sitzung vertagt war, nochmals, 
doch in einer anderen Weiſe, die Nationalverſammlung 
möge ſich an beſtimmten Tagen der Woche ausſchließ⸗ 
lich mit der Verfaſſungsfrage und deren Berathung 
beſchäftigen. Dieſen Antrag unterſtützten Guhrauer 
und Linderer, traten jedoch entſchieden gegen den vom 
Vorſtande des konſtitutionellen Vereins im Nikolaibe⸗ 
zirk, im Namen deſſelben geſtellten Antrag, auf, wel⸗ 
cher dahin ging, daß die Nationalverſammlung ſich nur 
und aus ſchließlich mit der Vereinbarung der Verfaſ⸗ 
ſung abgeben ſolle. Für dieſen letzten Antrag ſprachen 
beſonders Tſchocke und Grund. Die Debatte war 
ziemlich heftig geführt, der Hipauf'ſche Antrag wurde 
jedoch mit Majorität angenommen. 

Von Seiten der berittenen Bürgerwehr ward der 
Antrag geſtellt und vom Magiſtrat die Zuſtimmung 
gegeben, daß zur leihweiſen Anſchaffung eines Pferdes 
für den Trompeter der berittenen Bürgerwehr 6 Rt. 
monatlich bewilligt werden mögen. Die Stadtverord⸗ 
neten bewilligten zur Anſchaffung eines Pferdes 80 Rt. 
aus Kämmereimitteln und Fütterung im Marſtall. 

Den Inquilinen des Hoſpitals zum heil. Geift war 
eine Theuerungszulage von 1½ Sgr. pro Woche ge⸗ 
nehmigt worden. Es wurde beantragt, daß, obgleich 
jetzt Getreide ꝛc. billig ſeien, doch den Inquilinen 1 Sg. 
Zulage zu belaſſen, da ſie überhaupt nur wöchentlich 
25 Sg. erhielten und die Fonds des Hoſpitals den 
Zuſchuß gewähren könnten; die Verſammlung gab ihre 


Zuſtimmung. Zur Erweiterung des Unterrichts in der 


Töchterſchule zu Maria Magdalena wurden (jährlich) 
48 Rt. bewilligt. Als Bezirksvorſteher im Neuſcheit⸗ 
niger Bezük wurde Herr Kretſchmer gewählt. Am 
Schluſſe der Sitzung wurde noch feſtgeſetzt, daß künf⸗ 
tig die Sitzungen der Stadtverordneten an jedem Don⸗ 
nerſtage um à Uhr Nachmittags beginnen ſollen. 


Worte „in Breslau durch den Magiſtrat“ eingeſchoben 


worden. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu 7 223 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 23. September 1848. 


* * Breslau, 22. Septbr. Volksverſamm⸗ 
lung.] Auch heute verſammelte ſich eine zahlloſe Menge 
auf dem Exerzierplatze, um die aus Berlin angekom⸗ 
menen Nachrichten zu vernehmen. Herr Engelmann 
theilte mit, daß man in Berlin noch immer lavire 
und daß das neu gebildete Miniſterium erſt in der 
heutigen Sitzung der Nationalverſammlung erſcheinen 
werde. Der Abgeordnete v. Kirchmann werde das 
Miniſterium über den Armeebefehl Wrangels inter: 
pelliren, und es werde dies ſogleich Gelegenheit geben, 
etwas Beſtimmtes über die Abſichten des neuen Mi⸗ 
niſteriums zu erfahren. — Der Redner machte hier⸗ 
auf die Verſammlung aufmerkſam, daß es die Auf⸗ 
gabe des Volkes ſei, ſeine Rechte zu vertheidigen, 
was nur geſchehen könne, wenn ein Angriff erfolgt 
iſt. Man möge daher mit Ruhe und Ernſt den Ver⸗ 
lauf der Dinge abwarten und keine Tumulte veran⸗ 
laſſen. — Er theilte ferner mit, daß falls Morgen 
eine zuverläſſige Nachricht aus Berlin eingehen ſollte, 
das Volk durch Maueranſchläge zu einer Verſamm⸗ 


lung eingeladen werden wird. In einem anderen Falle 


findet keine Verſammlung ſtatt. 


** Breslau, 22. September. Der Klubb 
des 8. Bürgerwehr⸗Bataillons] hat in feiner 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den Magiſtrat aufzufor⸗ 
dern, daß er gegen die Bekanntmachung des komman⸗ 
direnden Generals, in welcher mehrere Punkte als 
Uebergriffe der Militär⸗Behörde zu betrachten ſind, 
Proteſt einlege und ihm zu ſagen, daß er im Unter⸗ 
laſſungsfalle die Verantwortlichkeit der etwa eintreten: 
den Folgen auf ſich lade. — Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, eine Aufforderung an ſämmtliche Kompagnien 
der hieſigen Bürgerwehr zu erlaſſen, daß ſie aus ihrer 

Ritte je einen Deputirten auf den 23., 11 Uhr Vor⸗ 
mittags in das Liebich'ſche Lokal ſchicken, um in Be⸗ 
treff des vom General von Wrangel erlaſſenen Ar⸗ 
meebefehls und der Bekanntmachung des Ge⸗ 
nerals v. Brandenburg Berathung zu halten. 


Breslau, 22. September. Am 21. d. früh 
wurden auf einem Boden in dem Hauſe Nr. 19 am 
eumarkt brennende Strohſchützen gefunden, welche 
aller Wahrſcheinlichkeit nach von boshafter Hand in 
rand geſteckt worden waren. Die weitere Verbreitung 
des Feuers wurde durch die ſofortige Löſchhülfe der 
herbeigeeilten Hausbewohner beſeitigt. 

Vom 15. bis incl. 23. d. M. wurden Seitens 
der hieſigen Stadtbaudeputation 75 Maurergeſellen, 
5 Zimmergeſellen, 15 Schiffer, 7 Scharwerker, 2 
Steinſetzer 497 Tagearbeiter dei öffentlichen Bauten 
beſchäftigt. 

In dem Zeitraum vom 20. Auguſt bis incl. den 
16. d. M. find überhaupt 285 Individuen lexcluſive 
des Beſtandes vom 19. Auguſt von 70 Perſonen) 
polizeilich verhaftet worden, und zwar: wegen Raub⸗ 
Anfall 2 männliche; wegen Einbruch, Diebſtahl, Die⸗ 
beshehlerei und Ankauf geſtohlenen Gutes 51 männl. 
u. 22 weibl., zuſ. 73; wegen Widerſetzlichkeit gegen 
Abgeordnete der Obrigkeit 22 männl. u. 2 weibl., zuf. 

; wegen Betrug 2 männl. u. 2 weibl. zuſ. 4; 
wegen ſchwerer Körperverletzung anderer Perſonen 7 
männl.; wegen Vergehen gegen die öffentliche Ruhe 
und Ordnung 11 männl. wegen quartierloſem reſp. 
derdächtigem Herumtreiben zur Nachtzeit 65 männl. 
u. 34 weibl., zuf. 99; wegen rückfälligen quartierlofen 
Herumtreibens und lüderlichem Lebenswandel 38 männl. 
u. 15 weibl., zuſ. 53; wegen erſtem und rückfälligem 
Betteln 12 männl.; in Summa 210 männl. u. 75 
weibl. — 285. — Dagegen find auf freien Fuß ges 
fee 81 mänal. u. 30 weibl., zuf. 111; mit Paß ent⸗ 
laſſen 23 männl. u. 9 weibl., zuf. 32; transportirt 
11 männl.; an verſchiedene Behörden überliefert 112 
männl. u. 39 weibl., zuf. 151; in Summa 227 
männl. u. 78 weibl. — 305. x 


Theater. 
('Loſchieds-Vorſtellung von Herrn und Mas 
dame Heeſe, unter Mitwirkung von 
Madame Pollert.) 

Zunächſt ein paar Worte über die Vorſtellung. Das 
Zuſammenwirken ſo ſchöner Kräfte, wie es an dieſem 
Abend der Fall geweſen iſt, gehört gewiß zu den gro⸗ 
en Seltenheiten der Bühne. Der Zufall hat uns 
das Vergnügen verſchafft, die beiden Künſtlerinnen, 
die wir feit, Jahren als die Zierden unſerer Bühne 
geehrt, immer aber nur einzeln zu bewundern Gele: 
genheit gehabt haben, nun auch nebeneinander 
zuſtreten zu ſehen, und fie, die fie beide uns nicht 
mehr angehören, haben durch die Coalition am geſtri⸗ 
gen Abend ihr Angedenken nur um fo feſter bei uns 
gegründet. Bauernfeld's Luſtſpiel „Die Bekenntniſſe“ 


bor beiden Damen Gelegenheit, die Eigenthümlichkeiten habe. 
zu zeigen. Madame | mifhen Sprache, 


hres Talents im beſten Lichte 


Heeſe konnte als „Julie“ das Zarte und Sin: 
nige ihres ſchönen Naturells zur vollen Geltung brin⸗ 
gen; Madame Pollert als „Anna von Linden“ 
mit der ganzen Liebenswürdigkeit ihres Humors und 
ihrer Laune wirken. Dazu als Verbindungsmittel die 
kräftige Zeichnung des „Baron von Zinnburg“ durch 
Herrn Heeſe, was zuſammen, wenn auch keine „hei⸗ 
lige“, aber eine wahrhaft „ſchöne Trippel-Alliance“ 
ausmachte, bei der wir nur zu bedauern haben, daß 
ſie ſchon an demſelben Abend wieder gelöſt werden 
mußte. — Der meiſterhafte Vortrag der Madame 
Pollert in Saphirs „Solo-Luſtſpiel“ iſt bei uns fo 
bekannt, daß wir ihm kein neues Lob zu ſpenden brau⸗ 
chen, und eben fo wenig bedürfen wir der echt komi— 
ſchen Darſtellung von Herrn und Madame Heeſe im 
„Landhaus an der Heerſtraße“ mit beſonderem Lobe 
zu erwähnen. Sie haben beide mit dieſer Vorſtellung 
oft genug den reichſten Beifall geerntet und mußten 
ihn bei ihrem Abſchiede nur um ſo reichlicher erlangen. 
Und nun ein paar Worte zum Abſchiede. — 
Madame Heeſe iſt zwar nur ein Jahr an unſerer 
Bühne geweſen, aber ſie hat ſich ein Denkmal begrün⸗ 
det, das ſtets ehrenvoll für ſie bleiben wird. Ihre 
Leiſtungen haben immer die gebührende Anerkennung 
gefunden, und wir können bei ihrem Scheiden nur wie⸗ 
derholen, was wir in unſerm Urtheil über fie oft aus⸗ 
geſprochen, daß ihre Darſtellungen ſtets von poetiſchem 
Dufte angehaucht waren, daß ſie eine edle Repräſen⸗ 
tantin edler Frauennaturen geweſen, und niemals auf 
Unkoſten der Wahrheit und künſtleriſchen Schönheit ſich 
geltend zu machen geſucht hat. — Eben ſo hat Herr 
Heeſe im Converſationsſtücke und im Luſtſpiel ſo Treff⸗ 
liches geleiſtet, daß der Beifall und die Anerkennung, 
die ihm während feines Aufenthalts hier zu Theil ge: 
worden, vollkommen gerechtfertigt ſind. — Wir wün⸗ 
ſchen dem ſcheidenden Paare den beſten Erfolg in ſei⸗ 
nem neuen Wirkungskreiſe, und theilen den von ihm 
vorgeſtern ausgeſprochenen Wunſch, daß ſie Beide recht 
bald wieder zu uns zurückkehren mögen. M. K. 


Muſik. 

Der Berliner Frauenverein hat dieſer Tage einen 
Proteſt in geharniſchter Sprache gegen den Waffen⸗ 
ſtilſtand zu Malmö erlaſſen. Was aber nützen Worte 
und wären ſie ſchärfer als Meſſer, ſpitzer ſelbſt als 
Nähnadeln? — Der Breslauer Frauenverein denkt 
weiter und energiſcher; der Geiſt jener Orleans'ſchen 
Jungfrau ſpricht aus ihm. „Nichts von Verträgen! 
Nichts von Uebergabe! rufen die zarten Frauen, laßt 
uns ein Kriegsſchiff für die einſtige deutſche Flotte 
bauen?“ Und die Mittel? — Beiläufig geſagt, die 
Lumperei von einigen Millionen, woher in dieſer geld⸗ 
armen Zeit? — Wir geben ein Konzert zur Erwer⸗ 
bung eines Kriegsſchiffes für die deutſche 
Flotte, ſo ſagt wörtlich die Einladung. Die Sache 
iſt abgemacht, das Geld gefunden und die lieben, gu⸗ 
ten Frauen kaufen in Gedanken vom Erlös, wie jenes 
Milchmädchen, ſchon Eichenholz, Eiſen, Kupfer, Kano⸗ 
nen ıc. 20.5 fie ſticken gewiß ſchon mit feinen, kunſtge⸗ 
wandten Händen die Flaggen und haben auch ſchon 
einen Namen für die ſtolze, deutſche Fregatte erſonnen. 
Wir aber, die wir gern das muſikliebende Publikum 
auf muſikaliſche Genüſſe aufmerkſam machen, wir haben 
heute eine doppelte Pflicht, die Kunſt und Vaterlands⸗ 
liebe uns auflegen, zu erfüllen. Es komme nun, wir 
bitten, zu dieſem morgen Vormittag um 11 Uhr im 
Muſikſaale der Univerfität ſtattfinden Konzerte jeder 
Muſikfreund, jeder Patriot, ſein Name wird überdies 
in Erz am Kiel prangen, es komme ein Jeder und lie⸗ 
fere ſein Kontingent, damit bald vollendet, ſtolz und mäch⸗ 
tig, das deutſche Kriegsſchiff vom Stapel laufe. d. 

* Görlitz, 21. Sept. (Verſchiedenes.] Der 
hieſige Bürgers und deutſche Verein haben eine Adreſſe 
an die National⸗Verſammlung zu Frankfurt gegen den 
Waffenſtillſtand mit Dänemark eingeſendet. — Am 
18. d. M. fand die Abiturienten⸗Prüfung der höhern 
Bürgerſchule ſtatt; ſaͤmmtliche 5 Abiturienten erhielten 
das Zeugniß der Reife. — Am 19. wurde der bishe⸗ 
rige Archidiakonus Bürger als Superintendent der 
erſten Diöcefe feierlich eingeführt. Die bei dieſer Ges 
legenheit von dem General s Superintendenten Dr. 
Hahn gehaltene Rede hat wenig Eindruck gemacht. 


D Aus dem Natiborer Kreiſe, 21. Septbr. 
(Die Lage der Dinge von der anderen Seite 
beleuchtet.] Die falſchen Anklagen gegen die zu 
Hultſchin abgehaltenen Volksverſammlungen ſind de⸗ 
reits öffentlichen Blättern zugeſchickt worden, die Ten⸗ 
denz derſelben offen darzulegen, iſt darum unerläßlich. 
Das politiſch unreife Volk ſollte nämlich in denſelben 
erfahren, was es unter jetzigen Zeitumſtänden zu thun 
Dies war um fo nothwendiger, da in der böh⸗ 
die in ungefahr 60 Gemeinden um 


Hultſchin geſprochen wird, bisher keine Geſetze, noch 
andere obrigkeitlichen Anordnungen bekannt gemacht 
wurden. Es traten gegen 20 Redner aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Ständen auf, es wurde Niemand gefragt, 
ob er demokratiſch, konſtitutionell oder despotiſch ge⸗ 
ſinnt ſei, jeder konnte nach ſeiner Ueberzeugung ſpre⸗ 
chen. Die deutſchen Reden wurden gewöhnlich über⸗ 
ſetzt oder doch ein kurzer Inhalt davon gegeben. Die 
Landleute wurden mit dem jedesmaligen Stande ihrer 
Angelegenheiten bei der Berliner Nationalverſammlung, 
namentlich über Robotablöſung und Jagdgerechtigkeit 
bekannt gemacht. Auch wurden dieſelben aufgefordert, 
das am 31. Mai in der Frankfurter National⸗Ver⸗ 
ſammlung erhaltene Recht der Gleichberechtigung der 
Mutterſprache beim Unterrichte und der Rechtspflege 
nicht aufzugeben, ſondern um die Beſtätigung deſſel⸗ 
ben in Berlin zu petiren. Es begann in den Köpfen 
des Volkes etwas zu tagen. Doch das ſollte nicht 
geſchehen, das Volk ſollte politiſch unreif bleiben. Die 
Reaktion wollte ſich ja in Oberſchleſien verſchanzen 
und von hier aus Schaaren von Bauern gegen die 
junge Freiheit in Breslau heranführen. Darum ſollte 
das Volk in ſeiner alten Dummheit erhalten werden. 
Es wurden Verläumdungen, ja ſogar Drohungen ge— 
gen einzelne Redner verbreitet, die aber, da fie ſich 
die Redefreiheit nicht nehmen ließen, nach und 
nach verſtummten. Da traten nun die unſeligen 
Exceſſe in Hultſchin und Beneſchau ein. Nun er⸗ 
hob die Reaktion abermals ihr Haupt, die unges 
reimteſten Dinge wurden den Rednern in den Mund 
gelegt und auch von den höheren Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft blind geglaubt, natürlich nur von Sol⸗ 
chen, die in den Verſammlungen nicht gegenwärtig 
waren. Darum nun hier die feierliche Erklärung: 
Es ſind Lügen und Verläumdungen, wenn behauptet 
wird, daß in den Volksverſammlungen zu Hultſchin 
Communismus oder Theilung des Vermögens gepre⸗ 
digt, oder dem Volke den Weg zur gewaltſamen Be⸗ 
freiung von ſeinen Schuldigkeiten gezeigt wurde. Solche 
ohoaunt ungen m ſſen i Faxde 0 i 
in Bunſt cure. Auch die Drei wür c 
zur Ungeſetzlichkeit mißbraucht. 

Jetzt nur noch Einiges Über den Exrzeß zu Bes 
neſchau. Der Oberförſter Klofe hatte die Bärger 
des Städtchens zur Bildung von Buͤrgerwehr durch 
Trommelſchlag Abends am 7. September aufgefordert. 
Da ſammelten ſich hier, wie gewöhnlich auf dem 
Lande, die Kinder zuerſt und zeigten ihre kriegeriſche 
Stimmung durch öfteres Hurrahrufen. Es wurden 
einige von dem herrſchaftlichen Sekretär gezüchtigt. 
Da kam die falſche Nachricht, ein Kind wäre bereits 
erſchlagen. Dieſem Mißverſtändniſſe iſt auch die bes 
dauernswerthe Zerſtörung im herrſchaftlichen Schloſſe 
zuzuſchreiben. — Das Militär wurde nicht vom Volk 
angegriffen, ſondern hat, nachdem berelts die Befreiung 
des Gefangenen erzwungen war, auf Befehl des Land⸗ 
raths, wie es heißt, auf das wehrloſe Volk einge⸗ 
hauen. Daß dabei auch ſcharfe Hiebe verſetzt wur⸗ 
den, beweiſet der Umſtand, daß einem Manne der 
Kopf zerſpalten wurde. Ein Ulan drang ſogar in 
eine Stube ein und ſäbelte hier die Anweſenden, mei⸗ 
ſtens Frauen, zur Stube hinaus. Als die Ulanen 
nach dem Morawekhofe ſortgeritten waren, räumten 
die Bewohner fofort die Barrikaden, fo daß am fols 
genden Tage die Infanterie unbehindert einziehen 
konnte. 

Morgen ſoll bereits eine Kompagnie von Langendorf 
nach Oppeln zurückmarſchiren. Zum Lobe der hieſts 
gen Soldaten muß man ſagen, daß ſie mit den hieſi⸗ 
gen Bewohnern fraternificen. Mancher zerſchneidet ſein 
ganzes Commisbrot unter die hungernden Kinder ſei⸗ 
nes Wirthes, ein Anderer theilt beim Mittageſſen fin 
für einen Sübergroſchen erkauftes Fleiſch unter die 
ganze Familſe aus. Darum Ehre und Dank ſolchen 


Kriegern! 
—— U man] 
Snferate 
——— 

Bekannt wachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am Nath⸗ 
bauſe Nr. 3 befindlichen Gewerbeſteuerkaſſe, vom 
2. bis incl. 7. Oktbr. dieſes Jahres, in den 
Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr die Zins 
fen der bieſt⸗ en Baukgerechtigkeits⸗Amortiſatiens⸗ 
Obligationen für das halbe Jahr von 1. Aprıl 
dis 1. Oktober dieſes Jahres in Gemäßbeit 
der Bekanntmachung der hieſigen königlichen Regie⸗ 
rung vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar 
bezahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber 
unverzinsliche Zins ſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 


Bankgerechtigkeits⸗Amortiſations⸗Obligationen aufgefor⸗ 
dert, ein Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 
a. Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

b. Kapitalsbetrag, 

©, Anzahl der Zinstermine, 

d. Betrag der Zinſen und zwar 

1. baar, 

2. in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1% pCt., 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher, gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe, 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 7. Oktbr. d. J. einſchließlich nicht ein⸗ 
gehobenen Zinſen können erſt im nächſten Zinstermine 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 12. September 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Nachſtehende milde Beiträge ſind ferner 
bei uns eingegangen: 

Durch den Grafen v. Burghauß gefammelt: 
Von dem Damen⸗Komité zu Berlin durch die General-Di- 
rektion der Seehandlungs⸗Societät baar 2586 Rt. 10 Sg. 
3 Pf. und in Staatsſchuldſcheinen 9000 Rt. Von dem Ver⸗ 
leger des Jülicher Korreſpondenz⸗ und Wochenbl. 2 Rt. 

Durch den Schatzmeiſter Commerzienrath 
Ruffer geſammelt: Von dem Landraths⸗Kommiſſar in 
Büren 64 Rt. 4 Sg. 1 pf. Vom Oberpoſtamte in Halle 
6 Rt. 9 Sg. 6 Pf. und ein goldener Ring. Vom Poſt⸗ 
amte in Trier 15 Rt. 1 Sg. 6 pf. Vom Poſt⸗Expediteur 
Hövel in Neheim 4 Rt. Von der Expedition des weſtfä⸗ 
liſchen Merkurs zu Münſter 303 Rt. 24 Sg. 7 Pf. Von 
der Gemeinde Kruſch, Kreis Schwetz 17 Sg. Vom Land⸗ 
rath in Guben 1 Rt. 21 Sg. Zul, 395 Rt. 17 Sg. 3 Pf. 

Durch das Ober⸗Präſidium hierſelbſt geſam⸗ 
melt: Durch den Superintendenten v. Herrmann in Ho⸗ 
henfriedeberg gef. 2 Rt. 23 Sg. Von dem Oberpräſidio 
der Provinz Sachſen wiederum 179 Rt. 11 Sg. 9 Pf. 
Von dem Landrath Grafen von Schmieſing zu Lüdinghauſen 
1 Rt. 24 Sg. 4 pf. Zuſ. 183 Rtl. 20 Sg. 1 Pf. 

Summa 12167 Rt. 27 Sg. — pf. 
Hierzu die unterm 19. v. M. ver⸗ 
öffentlichten . z 333263 2 


So daß alfo im Ganzen bis 
jeet bei uns eingegangen 


„„ 345430 Rl. 27 Sg. 2 Pf. 
Breslau, den 22. September 1848. 


Das Comité zur Linderung des Nothſtandes 
in Oberſchleſien. 


Mit Bezug auf unſere vorſtehende heutige Bekanntma⸗ 
Hung über die bei uns eingegangen milden Beiträge, wos 
nn Na Mr * r 


3415130 Nt. 27 Sg. 2 Pf. 


beläuft, halten wir uns verpflichtet, neuerdings eine Mit⸗ 
theilung über die bisherige Verwendung dieſer Geldmittel zu 
veröffentlichen. Wir können dies nicht thun, ohne zunächſt 
wiederholentlich unſeren innigſten und wärmſten Dank den 
edlen Wohlthätern auszuſprechen, die ohnerachtet der Ber 
ſorgniſſe, welche die allgemeinen Zeitereigniſſe vielfach her⸗ 
vorriefen und den Blick in die Zukunft trübten, doch mit 


unvermindertem Wohlthätigkeitsſinne des nahen gegenwär⸗ 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. Ade 


So eben iſt erſchienen: 


Die Cholera in Deutſchland! Populäre Belehrungen über das Auftreten 
Von Dr. O. Behr, Reiſearzt des Für- 


und die Bekämpfung dieſer Seuche. 
ſten Grabowski. 8. Broch. Preis 3 Sgr. 


Deutſcher Arbeiter⸗Katechismus. Von J. 


Preis 3 Sgr. 


Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslan und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock. 


In dem Verlage von Fr. Brandſtetter in Leipzig erſchien fo eben und iſt bei Fer: 
dinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


es Leſebu 
für Gymnaſien W 


Deutſch 


Von Dr. Nie. Bach. 
Untere Lehrſtufe, 


Erſte Abtheilung. 
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tigen Elendes unſerer unglücklichen Landsleute gedachten und 
durch ihre Spenden in der jüngſten Zeit ſeit unſerer letzten 
öffentlichen Mittheilung unſere Einnahme von 317738 Rt. 
14 Sg. 4 Pf. auf die gegenwärtige oben angegebene Summe 
fteigerten. Möge das Dankgebet vieler Tauſenden, deren 
Noth ſie linderten, die Dankesthränen der Kinder für deren 
künftige Ausbildung und Erziehung ſie mit geſorgt haben, 
ihnen ſowie den früheren edlen Gebern ein wohlverdienter 
Lohn ſein. — In unſerer letzten Anſprache vom 2. Juni d. 
J. hatten wir mitgetheilt, daß nächſt der Sorge für die 
Waiſenkinder, Kranken und Reconvalescenten, wir unſere 
Wirkſamkeit dahin haben ausdehnen können, Saatmittel zu 
beſchaffen, wo die Verwendungen des Staates nicht aus⸗ 
reichten, Zugvieh anzukaufen, Feldbeſtell⸗Koſten zu bezahlen, 
die gewerbliche Thätigkeit wieder zu beleben und Arbeit für 
die arbeitsfähige Bevölkerung zu vermitteln. Alle deſe ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen unſerer Thätig eit haben wir inzwi⸗ 
ſchen verfolgt, ganz beſonders die Vermittelung von Arbeit 
uns angelegen ſein laſſen, je mehr der Typhus ſeine Ver⸗ 
heerungen einſtellte und für die Beſchäftigung von Recon⸗ 
valescenten geſorgt werden mußte. Wir ſind ferner da un⸗ 
terſtützend eingeſchritten, wo umfangreiche Brände große 
Verwüſtungen anrichteten, und ein furchtbares Hagelwetter 
einen ausgedehnten Landſtrich Oberſchleſiens verheerte. End⸗ 
lich zogen wir das tiefe Elend, von welchem ein großer 
Theil unſerer Gebirgsbewohner heimgeſucht wird, in ernſte 
Erwägung. Es waren vielfache Beiträge mit der allge⸗ 
meinen Bezeichnung: „für die Nothleidenden in 
Schleſien“, einzelne mit der „für das Gebirge“ 
bei uns eingegangen. Wir ließen die Summe derſel⸗ 
ben ermittein; es ſtellte ſich dieſe auf 12,550 Rt. und wir 
haben keinen Anftand nehmen können, dieſen Betrag in die 
verſchiedenen Gebirgs⸗Kreiſe zu entſenden. 

Im Ganzen ſind nun bis jetzt an Unterſtützungen von 
uns verzahtt „118,425 Rt. 6 Sg. 7 Pf. 

An Darlehnen auf kurze Friſten 
gewährt worden: 

1. zur Belebung gewerblicher Thä⸗ 
tigkeit und Vermittelung von 
Arbeit, theils verzinslich, theils 
unverzins lic 61,000 5 — = 
‚an den Staat zum Ankauf von 
Saat- Frucht 440,109 — 20 — 6 — 
Summa 219,594 Rt. 27 Sg. 1 Pf. 
und es bleitt demnach jetzt ein Be⸗ 
ſtand von 125,836 Kt. — Sg. I Pf. 
der theils in der koͤniglichen Bank, theils in Pfandbriefen 
und Staatsſchuldſcheinen angelegt iſt. 

In unſerer Pflege befanden ſich nach den letzten Berich⸗ 
ten noch 6877 Kranke und 4300 Waiſenkinder, wovon die 
Erſteren hauptſächlich an der Ruhr und bösartigen Fiebern 
darnieder liegen. In Bezug auf die Letzteren ſind wir be⸗ 
müht, die vormundſchaftlichen Verhältniſſe ſeſtzuſtellen, um 
einen definitiven Beſchluß über das künftige Geſchick dieſer 
Waiſenkinder vorzubereiten. Das Staats⸗Miniſterium hat 
ee Worber fetge ebend zu eıbat- 
ten und dürfen wir demnach hoffen, daß der Staat in dieſer 
Beziehung unterſtützend einſchreiten werde, da unſere Mittel 
allerdings nicht ausreichen würden definitiv für dieſe Kinder 
zu ſorgen und um ſo weniger, als bei dem Beginne des 
Winters noch manche anderweitige Unterſtützung nothwendig 
werden wird. 

Von dem Bewußtſein belebt, daß der Abſicht der edlen 
Wohlthäter, welche uns Beiträge einſandten, nach Möglich⸗ 
keit entſprochen und vielfaches Elend durch dieſelben gemil⸗ 


P. Schmit. 32. Geh. 


Der deutſchen National 


zahl 


weiſen hakt. — 


dert worden iſt, fo geſchah dies hauptſächlich durch die Ver⸗ 
mittelung und den unermüdlichen und aufopfernden Eifer der 
Kreis⸗Huͤlfs⸗Komitees. Ihnen müſſen wir demnach wieder⸗ 
holentlich unſeren wärmſten Dank und unſere aufrichtige An⸗ 
erkennung hiermit ausſprechen; ebenſo den Militär⸗Komman⸗ 
do's, welche zur Ueberwachung des Unterſtützungs⸗Geſchäfts 
in den Kreifen Rybnik und Pleß ſtationirt waren und ihre 
Aufgabe mit dem glücklichſten Erfolge und treueſter Hinge⸗ 
bung löſeten. Breslau, den 22. September 1848. 

Das Comité zur Milderung des Nothſtandes 

in Oberſchleſien. 


r V.. 7⏑t,., —Q 
A u der Grafſchaft 
aß, 

Es bleibt nun ſchon einmal dabei, wir find nicht 
Männer, die ſich beirren laſſen, wir kämpfen für das 
Recht unſeres Königs und unſeres Vaterlandes und 
wenn unſer Monarch „zu den Waffen“ ruft, ſo ſteht 
das alte Zopfthum, bereit mit dem Schwerte in der 
Hand und dem Kreuze auf der Bruſt, die letzten 
Blutstropfen für unſer Vaterland, für unſers Königs 
und Preußens Wohl zu opfern. — Preußen kann 
wohl in Deutſchland aufgehen — und das muß un⸗ 
ſer Wunſch ſein — aber untergehen? — Nun und 
nimmermehr! —Eben ſo wenig können wir zugeben, 
daß Deutſchland den Franzoſen verſchachert und über⸗ 
liefert werde. Wir kämpfen ſomit für Recht und 
Geſetz und mit der tiefſten Verachtung gegen Anarchie 
und Kommunismus; wir wollen nun ſchon einmal 
einer ſolchen Freiheit, die dieſe ſchönen Requiſite zum 
Hebel der Republik, zu Mitteln der niedrigſten Partei⸗ 
Zwecke ergreift, unſere Huldigung nicht bringen. — 
Prinzipien aber zu bekämpfen, wie der Witzling des 
Volksblattes der Grafſchaft Glatz in Nr. 46 zur 
Schau trägt, kann nie unſere Abſicht fein; wir hal⸗ 
ten es vielmehr unter unſerer Würde, auf dergleichen 
Gewäſch den mindeſten Werth zu legen und ferner 
davon Notiz zu nehmen. 

Der Zopf, der Geiſt des unſterblichen Friedrichs iſt 
unſer Schwert! 
Das Kreuz iſt unſer Bund! 
Mit Gott für König und Vaterland! iſt unſer Ruf, 
Wer für das Recht nicht ſtreiten mag, 
Dem lächle nie ein Freudentag! 
Hiermit Baſta! 


Anfrage an das Barbier-Comitee. 
Wie ſteht es mit unſerer Innungsſache? Seit dem 
0 Ja iſt uns nichts weiter bekannt, als daß dieſe 
Angelegenheit bei Herrn Stadtrath Theinert liege, 
derſelbe krank geweſen und ſpäter verreiſt. Iſt das 
Grund einer ſolchen Verzögerung, die das Intereſſe 
einer ganzen Corporation betrifft? Möge das Comitee 
doch endlich mit mehr Ernſt wie bisher uns dem ge 
wünſchten Ziele zuführen, um vielfältigen Uebelſtänden 
unſeres Gewerbes abzuhelfen. 
Mehrere Betheiligte. 


Bel Lampart u. Komp. in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. 
rholz in Breslau, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu haben: 


Entwurf 


einer allgemeinen 


Handwerker: und Gewerbe⸗Ordnung 


für Deutſchland. 


⸗Verſammlung zur Grundlage für ein allgemeines 


deutſches Gewerbe⸗Geſetz, 


übergeben 


von dem in Frankfurt vom 15. Juli bis 25. Auguſt 18 s verfammelten 
deutſchen Handwerker- und Gewerbe⸗Congreſt 


gr. 8. broſch. 2 Sgr. 


Während Deutſchlands Intelligenz in der Paulskirche zu Frankfurt beſchäſtigt i i 
* 9 gt iſt, die 
politiſchen Fragen des Vaterlandes, ja Europa's zu löfen, ſehen wer feit 5 Wochen hu An- 
„Handwerker auf dem ehrwürdigen Römer, in derſelben Stadt, die viel ſchwierigere 
ſociale Frage berathen; — eine Erſcheinung, wie fie die deutſche Geſchichte nicht aufzu⸗ 


Die von dem deutſchen Handwerker⸗Congreß berathene und ſaſt einſtimmig beſchloſſene 


Vierte, neu bearbeitete und mehrfach abgeänderte Auflage, beſorgt von 
A. Koberſtein, Profeſſor in Pforte. Broſch. 15 Sgr. 


1 Pw —————— 


24) des „Leuchtthurms“ enthalt außer 


Das ſo eben erſchienene neueſte Heft (Nr. 
und einigen andern höchſt 


der Fortſetzung der bekannten „Berliner Spiegelbilder 
intereſſanten Artikeln: 


Das neueſte Sündenregiſter 
der preußiſchen e Contterevolution 
i in, 


Georg Fung, 
Mitglied der Berliner könſtituirenden Verſammlung, 
Biographie und Charakteriſtik 
Mit Portrait. 
Das Quartal dieſer im entſchiedenſten Fortſchritte redigirte Zeitſchrift koſtet 
Außer den wö d en Ber ſtark 
w li ei ı en fta it: 

woe mit Beginn eines ſcbel Wenner 4 bie 5 Bogen karte Hege mit dem vorrei 


ausgeführten f n 
Portrait eines freifinnigen Zeitgenoſſen 
5 und eine gute politiſche Karrikatur 
beigegeben. — Alle Buchhandlungen 10 an 
Leipzig, den 13. Gert 1848 W r, t * Komp. 


Ferner: 


müſſen. 


deutſche Gewerbe⸗Ordnung iſt ein ſchlagender Beweis von der Kraft und Einigkeit 
des zum Bewußtſein gelangten deutſchen Volkes, und fo ſchlicht und einfach der Handwerker 
feine Wünſche und Anträge in dem Entwurfe einer deutſchen Gewerbe-Ordnung ausgeſprochen 
hat, fo überzeugend find fie für den unbefangenen Beurtheiler, und dürfte ihnen daher auch 
die erwartete Berückſichtigung bei der deutſchen Gewerhs⸗Geſetzgebung nicht entgehen. 


Im Verlage von A. D. Geisler in Bremen iſt erſchienen und in Bresla d 
Oppeln bei Graß, Barth und Komp., in Brieg bei Ziegler vorräthig: * 
Die neuerfundene Farbe, oder Anleitung, wie man eine Farbe zum An 

ſtrich für Häufer und Stuben in allen Couleuren bereitet, welche dem Holze, 
dem Eiſen, den Fußböden einen ſo glänzenden und dauernden Anſtrich giebt, 
daß alle andere Farben neben ihr zurückſtehen müſſen, die dabei in zwei 

Stunden trocknet und a Geruch nachläßt, auch ſelbſt von der Seife 

nicht angegriffen wird. Zweite vermehrte Aufl. Herausgegeben vom Maler 

5 W. Rämbach. 175 185 12 Gr. f 

Die Nüglichkeit dieſer Erfindung hat ſich noch überall erwieſen, wo ſie angewendet ward 
dabei iſt die Farbe wohlfeil und leicht zu verarbeiten. Was damit den rer ol 
hoͤchſten Glanz und läßt durchaus keinen Geruch nach. ee n 


Wir bringen in „Weſt daß für das mit 95 1. Oktober beginnende 
Quartal die Beſtellungen auf dieſes Blatt bei den Poſtämtern inet werden 
n. Der Preis der Zeitung wird ſich der Bekanntmachung des General’ 
Poſtdirettoriums gemäß im Königreich Preußen auf circa 21, Rthlr. preußisch 
Courant pro Quartal ermäßigen. Bremen, September 1848, 

2 Expedition der Wefer-Zeitung- 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: Vorletztes Gaſtſpiel des königl. 
würtembergiſchen Hof⸗Schauſpielers und 

Regiſſeurs Herrn Grunert und drittes 

der Frau Pollert, vom ſtänd. Theater 

in Prag. „Fauſt.“ Tragödie in 6 Ak⸗ 
ten von Göthe, mit Muſik von Lind⸗ 
paintner. Mephiſtopheles, Hr. Grunert. 
Margarethe, Frau Pollert. b 

Sonntag, zum Benefiz für Frau Kü⸗ 
chenmeiſter: „Der Templer und 
die Jüdin.“ Große Oper mi: Tanz in 
3 Akten, Muſik von Marſchner. Tuck, 
Herr Freund, vom Hoftheater in Mann⸗ 
heim, als Gaſt. 

Da nach Verlauf der 70 Abonnements: 
Vorſtellungen noch nicht ſämmtliche ausge⸗ 
gebene Bons eingegangen ſind, ſo erlauben wir 
uns den reſp. Inhabern derſelben hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß dieſe Bons in den 
bis zum 29. September zu gebenden Vorſtel⸗ 
lungen, die nicht als Benefize angezeigt ſind, wie 
bisher an der Tageskaſſe angenommen werden. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß. 

Kahle. Rieger. Seidelmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſamunde Sachs. 
Bernhard Block. 

Guttentag u. Namslau, 20. Sept. 1848. 


Bei ihrer Abreiſe nach Berlin, der eine 
längere Abweſenheit von Breslau folgen dürfte, 
ſagen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl: 

Der Regierungs-Rath Schellwitz 
und Frau. 
Die Verlegung ſeines Domicils von Tauda 
nach Breslau zeigt ergebenſt an: 
E. Wendriner. 

Heute Abend 8 Uhr wiederum allgemeine 
Verſammlung des Helmvereins. 

Die V. Aufſtellung von Sattler's Kosmo⸗ 
ramen iſt nur noch bis zum 24. d. M. zu ſehen. 


nitzer Vereins zur Verlooſung von? 
& Pferden und Rindern am II. Mai d. J. 
T werden hierdurch aufgerufen, die At: 
I tien gegen den Betrag von 15 Sgr. 

5 bis zum 1. Dezember d. J. zurück zu 
geben. Der Betrag für die nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt noch nicht abgeliefer⸗ 
ten Aktien wird zum gerichtlichen De⸗ 
8 poſitum offerirt werden. 

* Liegnitz, den 16. September 1848. 

Der Vorſtand des Liegnitzer land⸗ 

wirthſchaftlichen Vereins. 

v. Merkel. v. Nickiſch. v. Sydow. 

, baer. v Wille. 

eiii 
Dank. 

Sowohl einer hochlöblichen Handelskammer 
hierſelbſt, als auch dem von derſelben dem 
Verein der Haushälter zugeordneten Kom⸗ 
miſſarius, Herrn Kaufmann Laß witz, fo wie 
Herrn Buchhalter Lerche, ſtattet für die be: 
wieſene Theilnahme und Bemühungen den 
größten Dank ab: 

der Verein der Haushälter in Breslau. 

Sonntag den 24. September, 
Vormittags 11 Uhr im Musik- 
sanle der Universität, 


Concert 


für den 
Frauen-Verein zur Erwerbung 


eines Kriegs- Schiffes für die 


deutsche Flotte, 

unter gütiger Mitwirkung der Mad. ner 

ster, Mad. Pollert, Mad. Schrei- 
her-Kirchberger, Fräul, Geist- 
hardt und der Geschwister 
Neruda. 
Programm. 

1. Trio f. Pianof. Viol., und Violoncello, 

v.Beethoven(lIster Satz), vorgetragen 
». d. Geschwistern Neruda. 

2. Arie aus dem Oratorium „Elias“ 
v. Mendelssohn, gesungen v. Mad, 
Köster. 

3, Ein Sommertag in Norwegen, Fantasie 
f. Pianof. v. Willmer, vorgetragen 
von Amalie Neruda. 

4. Arie a, d. Oper: „Torquato Tasso,“ 
v. Donizetti, gesungen von Fräulein 
Auguste Geisthardt. 

5. Declamation v. Mad: Pollert. 
6b. Arie aus der Oper: „Don Juan.“ 
v. Mozart, gesungen v. Mad. Schrei- 
herger-Kirehberger. 

» Fantasie-Caprice für die Violine, 
v. H. Vieuxtemps, vorgetragen von 
Wilhelmine Neruda. 

8. Zwei Lieder, gesungen von Mad, 
Köster. 

9, Lied, gesungen v. Mad, Sehrei- 

ber- Kirchberger. 

10, Les Arpeges. Caprice für Piano- 
forte, Violine und Violoncello, vorge- 
tragen von den Gesehwistern 
Neruda 

Numerirte Billets à 20 Sgr., und nume- 

Urte a 15 Sgr. ind bei Ed. Bote & 

G. Bock, Schweidnitzerstr. 

Nr. 8, zu haben, Die zu dem Abschieds- 

Concert der Geschwister Neruda gelösten 

Billets bleiben zu diesem 2 gültig. 


5 


Königl. Hof- Musikhändler, 
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In dem Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau find neu erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 


1) Die Frauen. Gedichte von der Verfaſſerin der ernſten Stunden. Sehr ele⸗ 


elegante Miniatur-Ausgabe. 


kl. 8. 184 v. Gehft. 1 Kthlr. 


In der Zeit der allgemeinen Spannung und Aufregung, ſagt ein gedankenreicher Autor, ſehnt ſich das Gemüth, mehr als ſonſt, 
nach geiſtiger Ruhe, noch einem Verſenken in die immer grünen Träume der Poeſie. Denn ihr holder Zauber iſt es ja, der den Geiſt 
mit dem Leben und ſeiner Zwietracht verſöhnt und mit linder Hand die Wunden kühlt, die ihm jenes geſchlagen hat. 

Daher hoffen wir, wird die oben angezeigte Gedicht⸗Sammlung das Frauen⸗Geſchlecht wohlthuend und erfreuend anſprechen und 
demſelben zu allen Zeiten lieb und werth bleiben. Bei allen Gelegenheiten iſt es zu Geſchenken zu empfehlen. f 


2) Jean Paul, Dr. Ka 
Werkchen. Mit dem 


Dieſes bisher unübertroffene, erſte 


tzenberger's Badereiſe. Nebſt einer Auswahl verbeſſeeter 
Bildniß des Virfaſſers. kl. 8. 1849. Geh. 1 Rthlr. 


humoriſtiſche Werk deutſcher Literatur unſers unſterblichen Jean Pauls, erſcheint hier in einer 


ſehr eleganten, wohlfeilen Minjatur⸗Ausgabe. — Zieffinnig im Scherz wie im Ernſt find auch die beigegebenen Werkchen und an⸗ 


regend und erhebend wird ihre Wirkung 


3) Ein Fürftenfpiegel, 


auch in unſerer bewegten Zeit auf den L ſer ſein. 


Denkwürdigkeiten des Pfalzgrafen Friedrich II. beim 


Rhein. Nach der latein ſchen Wıfchrift und alten deutſchen Ueberſetzung neu ber= 
ausgegeben von Eduard v. Bülow. 2 Bde. 8. 1849. Geh. 2 Rtl 2 2 Sg. 


Der Leſer wird in dieſem denkwürdigen Buche, welcher ein eben fo unterhaltendes als für die Kultur- und politiſche Geſchichte 
wichtiges Quellenwerk iſt, nicht ſelten wahrhaft tragiſch geſtimmt, wenn er alles Unglück unſeres deutſchen Vaterlandes in den letzten 
Jahrhunderten, gleichwie im Keime aus den hier im Einzelnen geſchilderten Zuſtänden herauswachſen ſieht und gewiſſermaßen dafür 
halten muß, daß manche politiſche Unfälle und Vergehungen Hoher und Niederer, in einem ſcheinbar ewigen 


Kreislaufe in Deutſchland wiederkehrend, 


gleich zu erachten ſind. 


4) Zwölf Faſteureden 


Lateiniſchen überſetzt von einem katholiſchen Seelſorger. 


einem von ihm nimmer abzubüßenden weltgeſchichtlichen Fluche 


des heiligen Papſtes Leo des Großen. Aus dem 
8. 1818. Geh. 74 Sgr. 


Im fünften Jahrhundert unſerer chriſtlichen Zeitrechnung, in einer nicht minder bewegten und unruhigen Zeit als die jetzige, find 
obige Reden vom heiligen Papſte Leo verfaßt und von ihm ſelbſt vor der chriſtlichen Gemeinde zu Rom gehalten worden. Mögen ſie 


den katholiſchen Ghriften der Jetztzeit in 


gleich vollem Maaße Troſt und Erbauung gewähren und möge die hochwürdige kath. Geifts 


lichkeit zur Empfehlung derſelben in weiteren Kreiſen geneigt mitwirken. 


Im Laufe dieſes Jahres erſchienen früher: 


1) Branif, Dr. E. H. 
iche Conſtitution. 


J., die deutſche National⸗Verſammlung und die preu⸗ 
Ein Votum. gr. 8. 1848. Geh. TE Sgr. N 


Eine gehaltvolle, gediegene und gedankenreiche Schrift, wie ſie von dem berühmten Verfaſſer nicht anders zu erwarten war. 
2) Erlänterungen, praktiſche, zu dem amtlichen Abdrucke der Abſchätzungs⸗ 
Grundſätze der Schleſiſchen Landſchaft nach der Reviſion vom Jahre 1846. 


Von einem Landſchaft 
3) Hahn, Dr. G. L., 


8 Beamten. gr. 8. 1848. Geh. 4 Sgr. 3 
Ueber den gegenwärtigen Stand der neuteſtamentlichen 


Kritik. Antritts⸗Vorleſung. gr. 8. 3848. Geh. 72 Sgr. 
4) Kries, Dr. C. G., Weshalb wollen wir zwei Kammern und wie find die— 
felben zu bilden? gr. 8. 848. 34 Sgr. 


5) Wahrung der Rechte der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preu⸗ 
fen, in zwei vom Ober: Kirchen: Kollegium an das hohe königl. Staats⸗ 
Miniſterium und an die hohe, zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene 


Verſammlung 


gerichteten Petitionen. gr. 8. 
6) Der Landbote. Eine Zeitſchrift für das Volk. 
broſch, Schneer u. Wilde. 


1848. Geh. 22 Sgr. 
Herausgegeben von Am⸗ 


J. und 2. Vierteljahr. 4. 1848. 8 Sgr. 


DIJnm echt Eonftitutionellen Sinne, für Freiheit, Ordnung, Recht und Geſetz ſucht dieſer Landbote zu wirken, und wünſcht daher in 
immer weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Der Preis für 12 Nummern nur 4 Sgr., wofür die koͤnigl. Poſtämter dieſe Zeitſchrift 


liefern, iſt ſehr wohlfeil und erleichtert d 


Sonnabend im Zahn' ſchen Salon 


Amazonen-Fest. 


Kapelle des Hrn. Marcellus Leſchnick. 


Tempelgarten. 


Heute, Sonnabend 
Eröffnung 
der Winter-Bierhalle. 


Concert von der Kapelle des Muſikdirigenten 
Herrn Dreſcher. Anfang 7 uhr. 


Schweizerhaus. 


Heute Sonnabend große 


muſikaliſche Soiree. 


Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Ar perren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


In Gorkau 


Sonntag den 24, Sept. großes Concert. 
. midt. 


Eliſen⸗Bad. 
eute Sonnabend, den 23. September: 
Eine Nacht in Venedig. Für Speiſen und 
Getränke hat beſtens Sorge getragen: 
I 


—— 


BEE 
Zum Fleiſchausſchieben nebſt W. 


bend, ladet ergebenſt ein: f 
Konrad, Gafetier in Brigittenthal. 


—̃ ˙ ⁵Üi 1 —— 
Zum leiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Be Sonnabend den 23. September, 


ladet ergebenſt ein: B. Fabian, 
im Morgenauer Kretfcham. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 


Sonnabend den 23. September, 
ladet ergebenſt ein: 
Labitzky in Gräbſchen. 


Zum Bleifchs 28. Wurſt⸗Ausſchieben, 
end den 23. W erge⸗ 


Sonna . 
benſt ein: 1 
8 Mehlgaſſe Nr, 15, 


—— 23342 k äͤ—2—ᷓ—— 
Zwei möblirte Zimmer zu 2 Rtl, find zu 
Näheres beim Kaufmann Hrn, 


vermiethen. 
Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 


ul. 
urſt⸗ 
Abendörot und Tanzmuſik auf heute, 3 


ie Anſchaffung überall. 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Nach dem auf allen Stationen aushängenden Winter ⸗ Fahrplan werden vom 
1. Oktober d. J. ab die Perſonenzüge abgehen: 
Außerdem Sonntag 


As täglich Mittwoch u. Freitag 
Von Breslau Morgens 8 uhr Abende 5 Uhr Nachm. 1 Uhr 
„ Schweidnitz „ 7 — 10 Min. „ 5 — 15 Min. „ 1 — 15 Min. 
„ Freiburg — — „ 5 — 18 — 1 2218 


Auf der Zwweigbahn geht außerdem wegen des Wochenmarkts in Schweidnit jeden 


9 uhr 15 Min. Vormittags von Schweidnitz nach Königszelt. 
Gleichzeitig vom 1. Oktober d. J. ab wird ſowohl beim Paffagiergepäd als bei den 
Frachtgütern das Zollgewicht unter Beibehaltung der bisherigen Tarifſätze zur Anwen⸗ 


dung k } 
rt den 22, September 1848. Das Direktorium. 
Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Auf die am nächſten Montage den 25. September Nachmittags 3 Uhr 
im Börſen⸗Lokale ſtattfindende a . 


General⸗Verſammlun 


erlauben wir uns die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft hierdur 
zu machen. Breslau, den 23. September 1848. 


Das Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


nenten Lese EKO KKK Kele? 
2 nnn NN Nenne eee enen i 
> Wegen Auflöfung des Schnittwaaren⸗Geſchäfts 1 8 
5 Ning Nr. 12, Ecke des Blücherplatzes: 


nochmals aufmerkſam 


5 gänzlicher Ausverkauf der vorräthigen Beſtände, als: 
Mouſſelin de Laines, feine ächte Thibets, glatte und Dann, fre Camlots, halb⸗ 
5 wollene Kleiderſtoffe, ächtfarbige Kleider⸗ und Möbel⸗Kattune, franz. Battiſte und 


f f d brochirt > 
Ballkleider, ſchwere ſchwarze Tafte und Moirees, geſtickte un irte Gardi⸗ 
nen, Möbel⸗Damaſte und Tiſchdecken, feine gewirkte a wollene umſchla⸗ 
getücher; — für Herren: ſeidene, wollene und Sammtweſten, ſeidene Hals⸗ und 
Taſchentücher u. ſ. w. u. ſ. w. > 
Sämmtliche Waaren zu und unter den Koftenpreifen $ 
ERS ERS ERS ET ERSTER EN ET EIS EIS DIN DIN IE INN 


ee KK KK? Nennen 
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Hyazinthen⸗Zwiebeln, 

direct aus Harlem, 
empfehlen wir mit Bezugnahme auf unſere Anzeige vom 25 v. M. 
mit dem Bemerken, daß, um ferneren Verdächtigungen vorzubeugen, 
wir bereit find, für die uns blühend -vorzugeigenden, bei uns gekauf 
ten Sorten, welche der Benennung in unſerem Kataloge nicht ent: IM 
ſprechen, den Einkaufspreis zu erſtatten. 2 
Nitſchke und Komp., Schuhbrücke Nr. 5. 


—— gend 


Ediktalladung. 

Der Kaufmann Karl Wilhelm Jan naſch, 
geboren am 3. März 1807, ein Sohn weil. 
Johann Gottfried Jannaſch's, Kattundruckers 
hier, ſowie 

der Hutmachergeſelle Friedrich Samuel 
Bauch, geboren am 16. April 1758, ein 
Sohn weil. Gottlob Traugott Bauch's, Gla⸗ 
ſermeiſters hier, haben ſich ſeit 20 und mehr 
Jahren von hier entfernt und es iſt ſeitdem 
über ihr Leben, Aufenthalt oder Tod keine 
Nachricht anher gelangt. 

Auf Antrag ihrer Geſchwiſter werden die⸗ 
ſelben bei Strafe der Todeserklärung und 
Aus antwortung ihres nach der letzten Rech⸗ 
nungablegung Seiten des für ſie zum Ab⸗ 
weſenheitsvormund beſtätigten Hutmacher⸗ 
meiſters Samuel Gotthelf Hirſchoff hier und 
zwar bei Jannaſch 582 Rtl. 20 Ngr. 
5 Pf., bei Bauch aber 81 Rtl. 6 Ngr. 
1Pf. betragenden Vermögens an die zunächſt 
Berechtigten, ingleichen bei Verluſt der Wie⸗ 
dereinſetzung in den vorigen Stand, ſo wie 
Alle, die als Gläubiger, Erben oder ſonſt 
Anſprüche auf letzteres zu haben glauben, 
bei Strafe des Ausſchluſſes, Verluſt ihrer 
Anſprüche und der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand peremtoriſch geladen, 

den 40. April 1849 
an Landgerichtsſtelle hier geſetzlich zu er⸗ 


Zu einer allgemeinen Verſammlung des 
ſchleſiſchen Central⸗Vereins zum Schutz des 
Eigenthums und zur Förderung des Wohl⸗ 
ſtandes aller Volksklaſſen werden ſämmtliche 
Mitglieder dieſes Vereins ſowie der ſich ge⸗ 
bildeten Zweigvereine auf den 30. Sep⸗ 
tember, Vormittags 9 uhr, nach Breslau 
in den Gaſthof zum „König von ungarn“ 
eingeladen. 

Breslau, den 16. September 1848. 

Der Vorſtand des Central⸗Vereins. 
v. Köckritz. v. Lieres. Lübbert. 
Steinbeck. Troſt. v. Wallenberg. 
Graf Zedlitz⸗Trütſchler. 

Bekanntmachung. . 

Zur dreijährigen Vermiethung eines Theils 
des vor dem Ziegelthore, zwiſchen der Holz⸗ 
ſpalteanſtalt und dem Holzdebits⸗Kaſſen⸗Lokale 
e Platzes, iſt ein Termin auf 

ontag den 2. Oktober d. J., 
Nachmittags um 4 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale 

anberaumt worden. x 

Miethluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die der Vermiethung 
zum Grunde liegenden Begingungen in unſe⸗ 
rer Dienerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 7. September 1848. 

Der Magiftrat 


hiefiger A und Reder rade. — ſcheinen, ſich genügend zu rechtfertigen 
Ediktal⸗Citation. und ihr Vermögen in Empfang zu neh⸗ 


Nachdem über das Vermögen des flüchtig 
gewordenen Müllermeiſter Friedrich Kretſch⸗ 
mer zu Flinsberg Konkurs eröffnet, deſſen 
Anfang auf die Mittagsſtunde des 1. Auguſt 
d. J. feſtgeſetzt worden iſt, und die Maſſe, 
welche aus den Mühlengrundſtücken Nr. 29 
in Flinsberg, dem Miteigenthum an dem Rit⸗ 
tergute Ober ⸗Steiakirch, einem Walde und 
dem Mobiliar⸗Vermögen konſtituirt wird, eine 
Unzulänglichkeit von weit mehr den 73,939 
Thaler ergeben dürfte, ſo werden alle etwai⸗ 
gen unbekannten Gläubiger des ꝛc. Kretſch⸗ 
mer hiermit vorgeladen, im Termin 

den 28. Dezember d. J., 
Vormittags um 9 Uhr, in hieſiger Gerichts⸗ 
Kanzlei entweder perſönlich oder durch mit 
vollſtandiger Infermation und geſetzlicher Voll⸗ 
macht verfehene Mandatarien, wozu ihnen die 
Herren Juſtizraͤthe Franzki in Löwenberg, 
Härſchner in Hirſchberg und der Juſtizkom⸗ 
miſſarius Görlitz in Greifenberg in Vor⸗ 
ſclag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre 
Forderungen anzumelden und gehörig zu be⸗ 
ſcheinigen, ſich auch über die Beibehaltung 
des vorläufig beſtellten Interims⸗Kuratoris 
und Kontradiktors, Juſtizkommiſſarius Bulla 
zu erklären. 

Diejenigen Gläubiger, welche ſich bis zu 
oder in dem Termine nicht melden, werden 
dald nach demſelben, in Gemäßheit der aller: 
pöchſten königl. Kabinets⸗Ordre vom 15. Mai 
1825 mit allen ihren Anſprüchen an die Maſſe 
prakludirt und es wird ihnen deshalb gegen 
die übrigen Kreditoren ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Da übrigens gegen den Gemeinſchuldner 
Friedrich Wilhelm Kretſchmer wegen muth⸗ 
willigen Bankerut und Veruntreuungen die 
Kriminal: Unterſechung eröffnet worden, fo 
wird derſelbe zu obigem Termine unter der 
Warnigung vorgeladen, daß bei feinem Aus: 
bleiben mit der Unterſuchung und Beweisauf⸗ 
nahme in contumatiam verfahren, er feiner 
etwaigen Einwendungen gegen Zeugen und 
Dokumente, wie auch aller ſich nicht etwa 
von ſelbſt ergebenden Vertheidigungsgründe, 
verluſtig geben, demnächſt nach Ausmittelung 
der ongeſchuldigten Verbrechen auf die geſetz⸗ 
liche Strafe und dieſe an ſeiner Perſon, ſo⸗ 
bald man ſeiner habhaft wird, vollſtreckt wer⸗ 
den ſoll. 5 

Greiffenſtein, den 15. September 1848. 
Gräflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗-Amt der 

Herrſchaft Greiffenſtein. 
im Verkauf des am Blücherplas Nr. 5 
dierſelbſt, an der Ecke der Herrenſtraße, be 
legenen Hauſes an den Meiſibietenden habe 
ich im Wege der Privat-èizitation einen Ter⸗ 
min auf sr 
den 5. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


men, ſo wie reſp. ihre Anſprüche anzuzeigen, 
und zu beſcheinigen, hierüber mit dem zu be⸗ 
ſtellenden Contradictor ſo wie reſp. unter ſich 
rechtlich zu verfahren, binnen ſechs Wochen 
zu beſchließen, ſodann 
den 15. Juni 1849 
der Inrotulation der Akten und 
den 16, Juli 1849 
der Publikation eines Erkenntniſſes, das zu 
Strafe der Nichterſchienenen Mittags 12 uhr 
für publicirt erachtet werden wird, ſich zu 
verſehen. 5 
Löbau im Königreiche Sachſen, den 
23. Auguſt 1818. 
Das königl. ſächſiſche Landgericht daſelbſt. 
Priber. 
Bekanntmachung, » 
Wir haben noch eine Quantität Kupfer zu 
verkaufen, und ſoll daſſelbe dem Beſtbietenden 
überlaſſen werden. Wir beraumen hierfür 
einen Licitationstermin auf Mittwoch den 
27ſten d. M. früh 9 Uhr in der Wohnung 
des Pfarr-Adminiſtrator Gomille, Neue 
Sand⸗Gaſſe Nr. 6, an, 
Das Kirchen⸗Collegium zu St. Maria 
a. d. Sande. 

Unſere Wohnung und Comtoir befin- 
det ſich jest Antonienſtr. Nr. 10. 
Breslau, den 22. Septbr. 1848. 

B. Kornif und Comp. 
Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 24. September, in Rothkret⸗ 
ſcham, ladet ergebenſt ein: - 
N. Fiebig, Gafetier. 


Jagdgewebre, Piſtolen, 
Zerzerole, Kupferhütchen, Kupferhütchen⸗Auf⸗ 
ſetzer, Jagdtaſchen, Pulverhörner, Schrot⸗ 
beutel und anderes ganz neues Jagdgeräth 
iſt wegen ſofortiger Auflöſung des Geſchäfts 
äußerft billig zu haben Ring 35, 1 Treppe. 

Ein friſcher Transport des ſo belieb⸗ 
ten Dresdner Einbock⸗Bieres von 
vorzüglicher Qualität iſt heute angekom⸗ 
men und empfiehlt ſolches zur geneigten 
Abnahme: . 

8 2 

F. Kohn, Ring 4. 
Haupt⸗Niederlage der Gam⸗ 
brinus⸗ Brauerei in Dresden. 


Friedmann's u. Schmidts 
verbeſſerte galvano-elektriſche Rheuma⸗ 
tismus⸗Ketten mit Gebrauchs-Anweiſung 
empfingen in Kommiſſion und empfehlen be⸗ 


ſtens: E. Zippel u. Cp., Junkernſtr. 27. 
in meiner Kanzlei, Reuſcheſtraße 12, anbe⸗ 


zaumt. Ich lade Kaufluſtige zu demſelben Gebirgs⸗Butter, 


hierdurch ergebenſt ein. Die Kaufbedingun⸗ in vorzüglicher Güte, iſt wieder in kleinen 

en können vorher bei mir in den gewöhnli⸗ Gebinden, ſo wie pfundweiſe billigſt zu haben 

chen Geſchäfteſtunden eingeſehen werden. bei Gotthold Eliaſon, 
Bresla-, den 22. Septbr. 1848. Reuſcheſtraße 12. 


Beyer, Juſtizrath. — ——— — — — 
u Aberdeen Waaren⸗Offerte. 


f Bitte nicht zu übersehen. 
Kein praktiſchen Unterricht mündlich und Große ſüße gebackene Pflaumen, a 11, Sg. 
das Pfund, den Ctnr. für 5 Rthl., neuen 


schriftlich in der franzöſiſch en, italieniſchen und 

englischen Sprache, ertheilt der in dieſen Län⸗ Garol, Reis, a 3 Sgr. das Pfd., 11 Pfund 
dern 12 lange Jahre gelebte, und als Doll | für 1 Rthl., Tafel⸗Reie, „ 2’, Sor. d. Pfd., 
metſch derſelben am königl. hochpreislichen 13 Pfd. für 1 Nthl., feinſte geſchliffene Sup: 
Oberlandesgericht und ſämmtlicher Gerichts: pen⸗Gräupchen, a 3 Sgr. das Pfd., Wiener 
bebörden hier und in der Provinz vereidete Gries, à 2½ Sgr. das Pfd., Contentmehl, 
und beglaubigte und geprüfte a6 Sgr. das Pfd., fo wie feinfte Appollo⸗ 
Director der vom hohen Minifterio Kerzen, a 101, Sgr. das Pfd. und Berliner 

conceſſ. Handelsſchule in Breslau, En a 6% Sgr. empfiehlt: 
Nr. 33 Weiden: Straße. otthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 12. 
Von unſeren früheren Einkäufen haben 


Gin theorerid und prartiſch gebilbeter | Ve £ 
Wirthſchaftsbeamter, im Schreib: und Red: wir eine Sorte älteſter, ächt amerikaniſcher, 
Sen a Baye: 1 I dee ſchon ur 
Gütern a geweſen, zur ſe ndigen 4 
Bewirıbfchaftung geeignet, ledig, 25 Jahre wurmſtichiger Cigarren 
alt, empfiehlt ſich zur anderweiten Anftellung. | zum Verkauf geſtellt und empfehlen ſolche 

Herr Wirthſchafts⸗Direktor c. Lorenz in |a 38 Ati. pro Tauſend, einzeln 1¼ Sgr. 
pro Stück. 


Stolz wird die Güte haben, nahere Auskunft 
zu ertheilen. Schüler u. Comp., Junkernſtraße 33. 


Englisches Schiesspulver 


(Called) „hunters happiness“ 

der ſtärkſten Gradung, welches beim oftmaligen Schießen 
durchaus keinen Schmutz im Rohre läßt, verkaufen jetzt 

des größeren Verbrauchs wegen billiger und zwar: 
das Pack engl. in Blech von circa 11, Pfund für 
16 Sgr., das Pfund in Papierpackung in 

Y und ½ Pfd.⸗Paketen a 12½ Sgr. 

(Wiederverkäufer erhalten daſſelbe verhältnißmäßig 
billiger.) 


N. Standfuß, vormals D. W. Müller, am Ringe, 
Schüler u. Comp. in Breslau, Junkernſtraßee 
Nr. 33 und in Oppeln am Ringe. 


SGewalzten Schroot, von reinem Blei in allen Kronungen, Blei, Bleikugeln 
jeder Größe, Zündhütchen, ſo wie auch außer dem echt engliſchen Schießpulver noch ein 
feines ſächſiſches Schießpulver, verkaufen billigſtens: 
Schüler u. Comp., Junkernſtraße Nr. 33. 

Roth 


Vorzüglich und Weißwein, die Flaſche 


guter zu 6 Sgr. 
zu Cardinal und Glühwein ſich vorzüglich eignend, bei Entnahme von 10 Bouteillen noch 
eine gratis. Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Eine alleinſtehende Frau, die an Thätig⸗ Die Aufnahme neuer Schülerinnen in die 
keit gewohnt, ſucht zum 1. Oktbr. Beſchäfti⸗ | Maria Magdalenen-Töchterſchule findet ſtatt 
gung, da fie jeder Wirthſchaft vorſtehen kann, den 25. und 26. September, und den 5,, 6., 
in ee e oder Wache Lande; auch 17. Oktober um 11 uhr, Altbüßerſtraße Nr. 9. 
würde ie Töchter in weibli en Arbeiten un⸗ Zu verkaufen, eine 3% Jahr alte ſchöne Jahr alte ſchöne 
terrichten. Adreſſen: H. K. 36. Breslau poste Stute, ihre Mutter eine polniſche Stute, der 
restante. Vater der wohlberühmte Läufer, genannt 
Eine Wiener Köchin, mit den beſten Zeug⸗ Geier, damals gehörig dem verſtorbenen 
niſſen verſehen, die nicht allein im Kochen, kgl. Lt. Hrn. v. Hirſchfeld. 
ſondern auch die feinſten Gebäcke macht, und! Das unterzeichnete Domini: kann verſichern, 
ſich immer in den höchſten herrſchaftlichen daß dieſe Stute noch ganz Natur ausgezeich⸗ 
Häuſern aufgehalten hat, wünſcht bald ein net läuft und brav iſt, fie iſt billig zu ver⸗ 
Unterkommen; zu erfragen Katharinenſtr. 7. Be = der Beſitzer feine Beſitzung in 
Obstbäume, Zierſträucher, Kirſch⸗Wildlinge, längſtens 2% Wochen verläßt. 
letztere von 3—5 . aber, — 4 Dominium Steinborn bei Freiſtadt, den 
Arlt zu Altendorf bei Ratibor. 21. September 6 
125 n verkaufen \ Geſſu ch. ; 
6 Stüd Bi en 5%, Rtlr., ein) Eine pharmaceutiſche Gehülfenſtelle wird 
Schreibſekretär 6 Rtlir., 1 Ausziehtiſch 3 Rtir. zum 1. Oktober geſucht. Adreſſen F. W. R. 
1 Glasſchrank 6 Ati, 1 Mahagoni: Spiegel poste restante Görlitz. 


3 NEN, 1 Zſchübige Kommode 4½ Nilr.: Ein Bäudlergewölbe und Wohnungen find 
Reuſcheſtraße 45, 2 Stiegen. 


Urſulinerſtraße und Weißgerbergaſſe bezieh⸗ 
Obſt bäumchen⸗Verkauf. 


bar. Näheres Herrenſtraße (früher Wind⸗ 
n gaſſe) Nr. 18, 2 Treppen. 
e N r ee Albrechtsſtraßſe Nr. 39 
kenſtein hat 70-80 Schock aus Kernen ges iſt im Nen Sto = N ae von 6 Stu⸗ 
7 dr ne 71 Peg n ben nebſt Zugehör zu vermiethen. Näheres 
e hen, à Scho 15 Sgr. im Spezereigewölbe daſelbſt par terre. 
Zu verkaufen. 


5 u vermiethen 

und Weihnachten zu beziehen iſt Ring Nr. 1, 

Ein geſchmiedeter Waagebalken mit Scha⸗ Nikolaiſtraße⸗Seite, ein Gewölbe; Näheres 
len, 30 Ctr. Kraft, auch geaichte Ge: Schweidnigerſtr. Nr. 54 beim Wirth. N 
wichte, 2 eiferne Heiz und Rochöfen find bil: | Eine kleine Wohnung if zu vermierhen und 
lig zu verkaufen in der Spezereihandlung bei) bald zu beziehen: Neue Sandſtraße Nr. 5. 
Samuel Pinoff, Eine freundliche Wohnung ıft zu vermielben 

goldne Radegaſſe Nr. 7. 


u taufe ich Lenin und bald zu beziehen: Roſenthalerſtr. Nr. 10a, 
NB. Auch verkaufe ich gutes Schmiedeeiſen "Ei bendares Soccer wide mir rd 
1 0, 10 und 11 Pf. das Pfund, nehme Ein heizbares Spezerei⸗Gewölbe mit Stube 


Bruch⸗Schmelzeiſen und alte Metalle e e r ver 

dagegen an zu Zeit angemeſſenen Preiſen. Nähere neue Sandstraße Nr. 5 im Spezerei⸗ 
Auf künftigen Mittwoch, als den 27. Sep⸗ Gewölbe. 

tember, werden bei dem Dominio Ottwitz bei Ingetommene Fremde in Bettlig’d Hotel. 

Breslau die Korbmacherruthen meiſtbie⸗ n Fremde in etui s Hotel. 

tend verkauft. Freier N v. Hochberg aus 

C c aereT 0 Sur 


burg⸗Styrum a. Pilchowitz. bef. v. Li⸗ 
fleckten Wachtelhund Kirchſtraße Nr. 29 zu: pinski 2 Jakobi Butäbet, v. Berbeleben 
rückbringt, hat eine angemeſſene Belohnung a. Oſtpreußen. Oberſt Freih, v. Lade⸗Ecken⸗ 
zu ge wärtigen. gen a. Bingenheim. Kaufm. Friedberg aus 

Ein gebildeter Knabe, welcher Luft hat, 


t Berlin. Kaufl. Lyall aus Brody. 
Goldarbeiter zu werden, findet unter billigen meiſter Dreſcher a. Neuſtadt. 
Bedingungen einen guten Lehrherrn Oderſte.! 
Nr. 15 im Sewsto e. [Breslauer Getreide: 
Ein gebildeter Knabe, von ordentlichen El⸗ am 22. September. 
tern, welcher Luft hat, das Tapezirgeſchäft — . 
zu erlernen, kann ſich melden Ohlauerſtraße Sorte: beitr mittle geringſte 
1 B ——— BINOR 
Nr. 20 im Hofe, Nel Stiegen hoch. Weizen, weißer 68 Sg. 63 De. 58 Sg. 
Weizen, gelber 64 60 55 


- 
E 


Brauer⸗ 


Preiſe N 


17) u Pr 


Weintrauben, Rogner 
ganz reif, verkaufe ich vom Stock das Pfund Gerſte 9 „ N . 
3 Sgr. E. Breiter, Roßgaſſe Nr. 2 c. Hafer 18% „ 17% „ 10% „ 


——— 


Breslau, den 22. September. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländtſche Rand⸗ 
Dukaten 96 ½% Br. Kaiſerliche ns 96% Br. Friedrichsd or 113% Br. Souisd'er 
112% Gld. Polniſches Courant 943, Br. Oeſterreichiſche Banknoten 95½ Br. Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3½ % 73˙ Br. Großherzoglich Pofener Pfandbriefe 4% 
96 Br., neue 3 ½ % 78% Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Nil. 37 % 90% Br., 
Litt. B 4% 922, Br., 3 ½ % 81½ Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 602, Br., neue 
903, Br. — Eiſenbatzn Aktien: Breslau⸗Schweidnſt⸗ Freiburger 4% 86 Br. Obrır 
ſchleſiſche Litt. A 3/ % 87 Br., Litt: B 87 Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 41 Br. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3½% 68 ½ Br. Köln⸗ Mindener 34,0, 744, Br. Friedrich ⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 40 ½ Br. 

Berlin, den 21. September. 


(Cours⸗Bericht.) Ciſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3% 74 Gld., Prior, 
4½% 89 etw. bez. Miederſchleſiſche 34% 68 / Br., Prior. 4% 81% Br., Pele 5% 
94 4 bez., Ser. u. 5% 88°, Br, Oberſchleſiſche Lite. 4 3% 87 ½ bez. u. Br., I. lit. 
B 871, bez: u. Br. Rheiniſche 52 4 bez., Prior. 4% 68 Br. Poſen, Stargard 4% 65 7% 
Br. — Quittungss Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 41% a 40% bez. — 
Fonds- und Geld⸗ Sorten, Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 % 731, Br. Seehandlungs⸗ 
Prämien⸗Scheine d 50 tl. 87 ½ Br. Poſener Pfandbriefe 4% 957 etw. bez., neue 3. 
60 2807 5 Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 1125, bez. Polniſche Pfandbrieſe 4; 
neue 90 ½% bez. 

Die Courſe der Fonds und Eiſenbahnaktien find auch heute, bei großer Geſchäftsſt! 
neuerdings gewichen und ſchloſſen matt. 8 c e 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 
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2 Extra- Blatt 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 22. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 21. September.) 
Der Vicepräſident Philipps führt den Vorſitz. 
(Grabow iſt noch krank.) Nach Verleſung des Pro— 
tokolls werden einige Urlaubsgeſuche bewilligt. Es iſt 
f ein Schreiben des Generals v. Pfuel eingegangen. 
Herr v. Pfuel zeigt in demſelben an, daß er von Sr. 
Majeſtät mit der Bildung des Miniſteriums beauftragt 
und zum Miniſterpräſidenten ernannt worden ſei und 
morgen mit dem geſammten Miniſterium in der Na: 
tionalverſammlung erſcheinen werde. Der Abgeordnete 
v. Berg zieht hierauf ſeinen Antrag: „Die hohe Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen, ihre Präſidenten und Vice— 
Präſidenten in Begleitung einer durchs Loos zu er⸗ 
wählenden Deputation von zwölf Mitgliedern zu Sr. 
Majeſtät zu entſenden, um Allerhöchſtdenſelben zu bit⸗ 
ten, in Betracht der für Thron und Land höchſt kri⸗ 
tiſchen Lage der Dinge die Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums baldmöglichſt bewirken zu wollen“ — für 
heut zurück und bittet, ihn auf die morgige Tagesord— 
nung zu ſetzen. Blöm und v. Berg ſtellen den An— 
trag: Die Verſammlung wolle ihren höchſten 
Unwillen über die Frankfurter Vorfälle zu er⸗ 
kennen geben und die Regierung auffordern, die 
Gentralgewalt in Herſtellung der Ordnung 
kräftigſt zu unterſtützen. (Der Antrag wird von 
der Rechten und dem Centrum unterſtützt.) v. Kirch⸗ 
mann erbittet ſich hierauf für folgende, morgen an 
das Kriegsminiſterium zu richtende Interpel⸗ 
lation die Unterſtützung der hohen Verſammlung: „Iſt 
der General von Wrangel wirklich durch eine 
Kabinetsorder zum Oberbefehlshaber der Trup⸗ 
pen in der Mark ernannt und von wem iſt die 
Kabinetsorder gegengezeichnet? Sit er mit be⸗ 
ſonderen Inſtruktionen verſehen und welches 
ſind dieſelben? Aus welchen Gründen iſt Hrn. 
v. Wrangel eine ſolche aufergewöhnliche Stel: 
lung geworden, und warum iſt Berlin ringsum 
mit Truppen umgeben? Und endlich, iſt das 
Kriegsminiſterium einverſtanden mit dem von 
Herrn v. Wrangel erlaſſenen Armeebefehl? 
(Die Interpellation wird von der geſammten Linken 
und dem Centrum unterſtützt.) Steins Antrag: das 
Miniſterium aufzufordern, den Notenwechſel zwiſchen 
der dieſſeitigen Regierung und der deutſchen Central⸗ 
gewalt der Verſammlung vorzulegen, wird von dem 
Antragſteller, da kein Miniſterium vorhanden, für heut 
zurückgezogen. — Milde beantragt die Vertagung 
der heutigen Sitzung; ein gleicher Antrag iſt von 
Baumſtark eingebracht. Der Schluß der heutigen 
Sitzung wird durch Majorität beſchloſſen. (Ende der 
Sitzung 10%, Uhr.) Außer Milde war von den frü— 
heren Miniſtern heut keiner gegenwärtig. 


Berlin, 21. Sept. Amtl. Art. d. St.⸗Anz.] 
Ich habe den Miniſter-Präſidenten v. Auerswald, 
fo wie die Staats Minifter Hanſemann, Freiherr 
v. Schreckenſtein, Milde, Märcker, Gierke 
und Kühlwetter, ihrem Antrage gemäß, von ihren 
bisherigen Aemtern entbunden, und zugleich: 1) den 
General der Infanterie v. Pfuel zum Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten und Kriegs⸗Miniſter, 2) den Ober-Präfidenten 
der Rheinprovinz Eichmann, zum Miniſter des In⸗ 
nern, und 3) den Ober-Präfidenten der Provinz Sach: 
ſen, v. Bonin, zum Finanz⸗Miniſter ernannt. 4) Die 
Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten habe Ich dem wirklichen geheimen Rath Grafen 
v. Dönhoff, jedoch auf feinen Wunſch nur interi⸗ 
miſtiſch übertragen. 5) Das Miniſterium für die land— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten wird vorläufig von dem 
Miniſter des Innern, und 6) das Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vorläufig von 
dem Finanz⸗Miniſter mit verwaltet werden. 7) Mit 
der Wahrnehmung der Geſchaͤfte des Juſtiz-Miniſte⸗ 
riums habe Ich, bis zur Wiederbeſetzung dieſes Mini⸗ 
ſteriums, den Unter⸗Staats⸗Secretair Müller beauf: 
tragt. Mein gegenwärtiger Erlaß ift durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Bellevue, den 21. September 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contraſ.) v. Pfuel. 
An das Staats-Miniſterium. 


Berlin, 21. Septbr. [Tagesbericht des 
Correſpondenz⸗Bureau's. Die Berichte über die 
blutigen Vorgange in Frankfurt haben die Bewegung, 

welche ſeit zwei Tagen hier wieder herrſcht, nur fteigern 
können. Die der Natlonal⸗Verſammlung eröffnete Mit⸗ 
theilung von einem Miniſterium Pfuel hat, wie 
leicht zu begreifen, die Gemüther nicht ſanfter geftimmt. 
Alle Welt iſt auf die Entwickelung dieſer neuen Wirr⸗ 


September 1848. 


niſſe aufs Höchſte geſpannt. Allgemein wird zu mor⸗ 
gen eine gewaltſame Löſung erwartet, und wenn man 
aus den Aeußerungen der Stimmführer zu Schlußfol⸗ 
gerungen berechtigt iſt, auf Seiten der Bewe— 
gungspartei nicht gewünſcht. — Die demokra⸗ 
tiſche Fraction der National-Verſammlung hat das be— 
abſichtigte Manifeſt noch nicht erlaſſen. Dagegen iſt 
folgende Erklärung, zwar ohne Namensunterſchrift, je: 
doch unverkennbar aus dem Schoße der National— 
Verſammlung hervorgegangen, durch Plakat veröffent⸗ 
licht: „Mitbürger! Männer von Berlin! — Eine dro: 
hende Wolke zieht heran, welche vielleicht die Exiſtenz 
der National-Verſammlung, Vertreter des geſammten 
Volkes, Euch ſelbſt, die Sache der Freiheit, die Sache 
des Volkes gefährdet, in Frage ſtellen wird! — Mit⸗ 
bürger! Im Angeſicht dieſer Gefahren iſt es die heilige 
Pflicht eines Jeden, der es mit der Sache des Volkes, 
mit der Sache der Freiheit redlich meint, der Willkür 
keinen, auch nicht den leiſeſten Vorwand zur Anmen: 
dung ihrer Macht zu geben. Das Volk von Berlin 
wird in ruhiger ſchweigender Aufmerkſamkeit, in ſtreng⸗ 
ſter Beobachtung der geſetzlichen Ordnung erwarten, 
wie die Dinge ſich geſtalten, um alsdann zu handeln, 
wie es feiner würdig iſt. — Die National-Verſamm⸗ 
lung aber wird, wir ſprechen es aus, in unerſchütter⸗ 
licher Zuverſicht ihre Aufgabe erkennen, und unter allen 
Umſtänden ihr Recht, ihre Würde, ihre Freiheit, die 
Freiheit des Volkes gegen jedweden Uebergriff, wann 
und woher er komme, zu wahren wiſſen.“ — Das 
Reſultat der morgenden Sitzung der National- Ber: 
ſammlung wird muthmaßlich für die Schritte, welche 
die Linke ergreifen will, maßgebend fein. Die v. Kirch 
mannſche Interpellation hat für den Fall, daß 
die Antwort der Miniſter einen Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung veranlaſſen ſollte, dem Vernehmen nach die Ma⸗ 
jorität ſicher. 

Nach den Berichten von Reiſenden ſind geſtern 
(19.) Abends in Koblenz Ruheſtörungen vorge⸗ 
fallen. Das Haus eines dortigen Advokaten, Mit⸗ 
gliedes der deutſchen National-Verſammlung, iſt ge: 
plündert worden. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 19. Septbr. [Die heutige 81ſte 
Sitzung! eröffnete der Präſident H. von Gagern, 
indem er den Tod des Herrn v. Auerswald und 
des Fürſten v. Lichnowsky zur Kenntniß der Ver: 
ſammlung brachte, und einige politiſche Betrachtungen 
über die gegenwärtigen Verhältniſſe der Verſammlung 
damit verband. Der proviſoriſche Reichsminiſter von 
Schmerling ertheilte über die weiteren Maßregeln 
Auskunft, welche zur Erhaltung der geſetzlichen Ord— 
nung und zum Schutze der Nationalverſammlung von 
dem Reichsminiſterium getroffen worden ſind. R. 
Mohl zeigt an, daß die gerichtliche Unterſuchung über 
die geſtrigen Vorgänge angeordnet ſei und daß er mor⸗ 
gen ein Geſetz über die Unverletzlichkeit der Abgeordne⸗ 
ten einbringen werde. Venedey iſt entrüſtet über die 
geſtrigen Vorfälle, warnt aber vor Reaction. Folgen: 
der Antrag Zachariä's aus Göttingen wurde von 
der Reichsverſammlung zum Beſchluſſe erhoben. Die 
Nationalverſammlung beſchließt: 1) dem Reichsminiſte⸗ 
rium ihre volle Zuſtimmung zu den von ihm behufs 
der Unterdrückung des Aufruhrs und der Wiederher— 
ſtellung der geſetzlichen Ordnung ergriffenen Maßregeln 
auszudrücken; 2) die Nationalverſammlung erklärt,, daß 
ſie das Reichsminiſterium bei deſſen zur Erhaltung der 
Einheit und Freiheit Deutſchlands noch ferner zu tref⸗ 
fenden Maßregeln auf das kräftigſte unterſtützen wer: 
de; die Nationalverſammlung ſpricht den Reichstrup— 
pen für die von ihnen bei der Unterdrückung des 
Aufſtandes bewieſene Hingebung und Mäßigung 
den Dank des Vaterlandes aus. Venedey glaubt, 
daß es nicht der Würde der Verſammlung ange⸗ 
meſſen ſei, fogleich darüber zu beſchließen. Baltzer ver: 
langt namentliche Abſtimmung über die Dringlichkeit. 
Voigt will blos über den letzten Punkt ſogleich ver⸗ 
handelt wiſſen, aber zu einem unbedingten Vertrauens: 
Votum kann er ſich nicht entſchließen. Beſeler un: 
terſtützt die Dringlichkeit des Antrages. Raveaux 
ermahnt zur Ruhe und Selbſtbeherrſchung und will da: 
her ebenfalls den Antrag auf Zuſtimmung für die fer⸗ 
neren Maßtegeln in die Ausſchüſſe verwieſen haben. 
v. Vincke. Es handelt ſich nicht um unbedingte Voll⸗ 
macht, die Verantwortwortlichkeit des Miniſteriums 
bleibt beſtehen. Es handelt ſich nicht um die 
Ehre, ſondern um die Exiſtenz Deutſchlands. 
Schaffrath: Wir kennen die Sache im Einzelnen 
noch nicht. Die Anträge ſind überflüſſig. Die Dring⸗ 
lichkeit aller drei Punkte wird beſchloſſen. (Die Linke 
bleibt ſitzen.) Eiſenmann glaubt, daß der zweite 
Punkt unnöthig ſei, obgleich er darauf gefaßt iſt, das 
Miniſterium vielleicht zu unterſtützen, wenn es von dem 
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gewöhnlichen Wege des Geſetzes abzuweichen genöthigt 
wäre. Jordan von Berlin macht noch darauf 
aufmerkſam, daß das Miniſterium ein interimiſtiſches 
fei, und alſo doppelt der Unterſtützung bedürfe. Es 
werden zwei Amendements von Schaffrath und Rößler 
eingebracht zu Punkt 2) Einheit und Freiheit und 
3) Hingebung und Mäßigung, für die ſich auch 
Zachariä ausſpricht. Der erſte Punkt wird angenom⸗ 
men, es erhebt ſich aber über die von Vielen ver- 
langte namentliche Abſtimmung entſchiedener Wider⸗ 
ſpruch, wobei viel von Friede und Eintracht geſprochen 
wird. Die zwei andern Punkte werden ebenfalls an— 
genommen mit den Verbeſſerungen. 
(Schluß nach 11 Uhr.) 

Die O. P. A. Z. enthält in ihrem amtlichen Theile 
nachſtehende Bekanntmachungen: 

Die Vorfälle am Abende und während der Nacht 
vom 16. zum 17. September, die bedeutenden Zuzüge 
zu der am 17. September 1848 außer der Stadt 
Frankfurt abgehaltenen Volksverſammlung und die da- 
durch bewirkte bedrohliche Aufregung haben den Senat 
der Stadt Frankfurt bewogen, am Abend des 17ten 
September 1848 Truppen aus Mainz zu requiriren, 
ſofort aber um Mitternacht das Reichs-Miniſterium 
zu erſuchen, da für den Schutz der Nationalverſamm⸗ 
lung als eine dem Reiche obliegende Pflicht von dem 
Reichsminiſterium Fürſorge zu treffen ſein dürfte, die 
Leitung aller dahin führenden Vorkehrungen zu über⸗ 
nehmen. 

Das Reichsminiſterium hat dieſer Aufforderung fo: 
fort entſprochen, es hat ſogleich den Marſch einer ent⸗ 
ſprechenden Truppenzahl von allen Waffengattungen 
eingeleitet und die zunächſt eingetroffenen zum Schutze 
der Nationalverſammlung bei der Paulskirche aufge⸗ 
ſtellt. Ein Verſuch, in die Kirche ſtürmend einzudrin- 
gen, wurde von den Reichstruppen zurückgewieſen. 

Während des Vormittags wurden bereits zahlreiche 
Barrikaden erbaut. Um 1 Uhr begann der Angriff 
auf dieſelben mit den wegen Schluß der Sitzung der 
Nationalverſammlung disponibel gewordenen und mit 
den neu angelangten Truppen, die ſämmtlich unter den 
Befehl des Generals Nobili geſtellt wurden. 

Der Angriff auf die Barrikaden und der Straßen— 
kampf währte bis nach 4 Uhr, um welche Zeit die 
Reichsminiſter über dringendes Bitten wiederholter De 
putationen eine halbe Stunde Waffenruhe bewilligten, 
um den Aufſtändiſchen Zeit zur Abtragung der Barri⸗ 
kaden zu gewähren. Da dies nicht geſchah, begann 
der Angriff auf's Neue, die größeren Barrikaden wur⸗ 
den mit Anwendung von Geſchützfeuer zerſtört und 
dann genommen; Häuſer, aus welchen auf die Trup⸗ 
pen gefeuert worden war, wurden erſtürmt und bei 
Beginn der Nacht waren alle Hauptſtraßen in der Ge⸗ 
walt der Truppen. Noch während der Nacht und 
heute am Morgen wurden die letzten Barrikaden ge— 
nommen und es iſt nun die Stadt und Sachſenhau—⸗ 
ſen vollſtändig beſetzt. 

Das Reichsminiſterium iſt durch die geſtern einge⸗ 
troffenen und heute erwarteten Truppen in dem Be: 
ſitze einer Macht, hinreichend, um die Ruhe der Stadt 
zu verbürgen und zugleich allen Verſuchen des Aufſtan⸗ 
des in den benachbarten Staaten mit aller Entſchieden⸗ 
heit entgegenzutreten. 

Im Laufe des 18. September erſchienen folgende 
Bekanntmachungen: 

Bürger von Frankfurt! Die bedauerlichen Vor⸗ 
fälle, welche vorgeſtern Abends hier ſtattgefunden ba- 
ben und die durch zahlreiche Zuzüge von außen 
herbeigeführte Bedrohung der Ruhe und Drd- 
nung haben den Senat der freien Stadt Frankfurt 
veranlaßt, das Reichsminiſterium aufzufordern, daß es 
unmittelbar die Pflicht, die Nationalverſammlung vor 
äußerer Gewalt zu ſchützen, zu erfüllen übernehme. 
In Folge dieſer Aufforderung hat das Reichsminiſte⸗ 
rium ſich unverzüglich bereit erklärt, die zum Schutze 
der konſtituirenden deutſchen Nationalverſammlung und 
zur Herſtellung der Ruhe und Ordnung erforderlichen 
Maßregeln ſelbſt zu ergreifen. 

Das Reichs⸗Miniſterium iſt entſchloſſen, innerhalb 
der Schranken der Geſetze mit aller Kraft und Ent⸗ 
ſchiedenheit die Berathungen der Nationalverſammlung 
vor jeder Einwirkung von außen ſicher zu ſtellen, und 
es rechnet dabei mit Zuverſicht auf die Mitwirkung 
und bereits wiederholt erprobte aufopfernde Thätigkeit 
der biederen Bewohner von Frankfurt. 

Frankfurt, den 18. September 1848. 

Das Reichsminiſterium des Innern. 

s Schmerling. 

Erinnerung. Alle Familienhäupter werden aufgefor- 
dert, dahin zu wirken, daß ihre Angehörigen, ſo viel 
möglich, zu Hauſe und von Zuſammenläufen fern ge: 
halten werden, da das Reichs-Miniſterium entſchloſſen 
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ift, die Ruhe dieſer Stadt und den Schutz ihrer Be-] waren jedoch in der Friedberger und Altegaſſe, am 
wohner mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten und 
Störungen zu unterdrücken. 

Frankfurt, den 18. Sept. 1848. 
Der interim. Reichs-Miniſter des Innern: 
- Schmerling. 

Erinnerung. In Folge der Zuzüge befindet 
ſich eine Menge von Perſonen in der Stadt, die ge⸗ 
eignet iſt, deren Ruhe zu gefährden. Es ergeht daher 
an alle Jene, die an den Zuzügen Theil genommen 
haben, die ernſtgemeſſene Ermahnung, die Stadt zu 
verlaſſen und in ihre Heimath zurückzukehren, widri⸗ 
genfalls gegen fie mit der Strenge der Geſetze verfah⸗ 
ren werden würde. 

Frankfurt, den 18. Sept. 1848. 
Der interim. Reichs-Miniſter des Innern: 

a Schmerling. 

Belagerungsſtand. Bei der Fortdauer des Auf: 
ruhrs wird Frankfurt in Belagerungsſtand erklärt, und 
das Kriegsgeſetz verkündet. Alle Vereine ſind ſuspen⸗ 
dirt, und es wird deren Mitgliedern verboten, ſich zu 
verſammeln. Wer zu Aufruhr aufreizt, wer den Trup⸗ 
pen Widerſtand leiſtet, oder ſich nur unbefugterweiſe 
bewaffnet einfindet, wird ſtandrechtlich behandelt. 

Frankfurt, den 18. Sept. 1848. 

Der Reichsverweſer: 


lerheiligengaſſe; ferner zwiſchen dem Waiſen- und dem Ver⸗ 
ſorgungshauſe, unfern der Gendarmerie⸗Caſerne, im obern 
Graben ꝛc. — Am ſtärkſten war der Kampf in der Dönges⸗ 
gaſſe, an der Mündung der Allerheiligen- und Fahr⸗ 
gaſſe, in der Friedberger- und Altegaſſe zwiſchen 31% 
und 5 Uhr Nachmittags, wie von 7 bis 9 Uhr Abends. 
Die preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen, denen 
noch kurheſſiſche und heſſendarmſtädtiſche Infanterie 
beigegeben worden, verfuhren überall mit eben ſo gro⸗ 
ßer Ruhe als Entſchiedenheit. Um 6 Uhr Abends 
langten die erſten heſſendarmſtädtiſchen Geſchütze unter 
Bedeckung von Chevauxlegers an, und jene wurden 
unmittelbar gegen die Barrikaden am Ende der Aller⸗ 
heiligen⸗ und Fahrgaſſe und in der Döngesgaſſe, am 
trierſchen Höfchen gerichtet. Nach 10 Uhr Abends er⸗ 
reichte der Kampf ſein Ende; alle Barrikaden wurden 
geräumt, und im Laufe der Nacht von den Truppen 
beſetzt. Die Zahl der Gebliebenen und der Verwun⸗ 
deten auf beiden Seiten läßt ſich noch nicht genau 
beſtimmen, doch ſoll ſie nicht unbedeutend ſein. Un⸗ 
ter den erſteren befinden ſich der Fürſt v. Lichnowsky 
und der Oberſt v. Auerswald. Dieſe beiden preu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten zur deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung wurden außerhalb des Allerheiligenthores über⸗ 


Johann. fallen, und in fürchterlicher Weiſe umgebracht. 

Der Reichsminiſter des Innern Der Fürſt v. Lichnowsky, von 5 Kugeln getrof⸗ 
Schmerling. fen und ſonſt noch ſchwer verwundet, verſchied 
Bekanntmachung. Zur Durchführung der zur um 11 Uhr Nachts im heil. Geiſthoſpitale, 


wohin er gebracht worden. Der Oberſt von 
Auerswald ſoll mit Stöcken und Kolben er: 
ſchlagen worden ſein. — Heute Morgen ſind 
alle Barrikaden, Straßenecken und ſonſtige ſtra⸗ 
tegiſche Punkte mit Militär beſetzt. Die Main⸗ 
brücke wird von zwei Kanonen beſtrichen. In Sach⸗ 
ſenhauſen herrſcht indeſſen die vollkommenſte Ruhe, eben 
ſo wie in Frankfurt. Das deutſche Haus in dem er⸗ 
ſteren und die neue Mainbrückenmühle ſind von öſter⸗ 
reichiſchem Militär beſetzt; das Affen- und Schaumain⸗ 
thor von Frankfurter Linien⸗Militär. An dem Bahn: 
hofe der Main-Neckar⸗Eiſenbahn ſtationirt württember⸗ 


dauernden Ruhe erforderlichen Maßregeln wird die Ent⸗ 
waffnung der hieſigen Einwohner, inſofern ſie nicht 
zur organiſirten Bürgerwehr und Schutzwache gehören, 
hiermit verfügt. Es ſind daher alle Feuergewehre, 
Hieb⸗ und Stichwaffen unverzüglich in das Kriegs: 
zeugamt abzuliefern. Diejenigen, welche dieſem Befehl 
nicht längſtens binnen 24 Stunden entſprochen haben, 
werden nach der Strenge der Kriegsgeſetze behandelt. 
Frankfurt a. M., am 19. September 1848. 
Morgens 10 Uhr. 
Der interimiſt. Reichsminiſter des Innern: 


Schmerling. 1 kar⸗Eiſent r n 
0 & | gifches Geſchütz. Alle übrigen Thore find von öfter: 
Am 18. September erließ der Senat folgende Bes reichiſchen und preußiſchen Reichs truppen beſetzt und 


kanntmachung: 
„Der Senat an ſeine Mitbürger. 

Die Aufregung, welche ſich in Folge der für das 
deutſche Vaterland ſo wichtigen Verhandlungen in der 
National⸗Verſammlung der Bevölkerung in dem weite: 
ſten Umkreiſe der Stadt bemächtigt und einen Theil 
derſelben hierhergerichtet hat; die Störung des öffent: 
lichen Friedens, welche hieraus bereits an mehreren Ta⸗ 
gen hervorgegangen iſt; die Pſticht, für die Freiheit 
jener Berathungen ausreichende Sorge zu tragen und 
den Bürgern und Einwohnern die ſchweren Laſten, 
welche fie hierfür ſeither übernommen haben, zu ers 
leichtern; — ſind Veranlaſſung geworden, daß mehrere 
Bataillons Reichstruppen heute hier eingezogen ſind 
oder noch einziehen werden. 

Der Senat kennt die vaterländiſche Geſinnung ſei— 
ner Mitbürger und iſt gewiß, daß ſie denſelben freund⸗ 
liches Unterkommen und gaſtliche Verpflegung, wie 
ſolche den deutſchen Truppen gebührt, zu Theil wer: 
den laſſen. 

Die zur Vertheilung jener Truppen in die Quar⸗ 
tiere bei den Bürgern und Einwohnern niedergeſetzte 
Kommiſſion hält ihre Sitzungen in der Behauſung des 
Herrn Broders, Paulsplatz an der Börſe Nr. 14 neu, 
im erſten Stock. 

Frankfurt a. M., den 18. September 1848. 
Bürgermeiſter und Rath der freien Stadt 
- Frankfurt.“ 

Frankfurt, 19. Sept. [Der Straßenkampf.) 
Die erſten Anzeichen des Barrikadenkampfes, der ge⸗ 
ſtern von 2', Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Nachts 
(mit Ausnahme einer kurzen Waffenruhe zwiſchen 5 Y, 
und 6 ½ Uhr Abends) andauerte, zeigten ſich bereits 
um 12 Uhr Mittags, durch gewaltſame Erbrechung 
mehrerer Läden und Magazine, wo man Waffen zu 
finden hoffte und zum Theil auch fand. Die Barri⸗ 
kade beim Türkenſchuß, an der Ecke der Zeil und 
Haſengaſſe, war noch nicht vollendet, als ſie von 
öſterreichiſchen Reichstruppen ohne Widerſtand genom⸗ 
men wurde. Um ſo hartnäckiger bethätigte ſich die 
Gegenwehr der Aufftändifhen an der Barrikade am 
andern Ende der hier ſehr ſchmalen Haſengaſſe, an 
deren Mündung in die Döngesgaſſe, in welcher letz⸗ 
tern, am trierſchen Höfchen, ebenfalls eine Barrikade 
ſich erhoben hatte, die gegen den von preußiſchen 
Reichstruppen beſetzten Platz Liebfrauenberg gerichtet 
war. In gleicher Weiſe war die Döngesgaſſe von 
der Fahrgaſſe abgeſchnitten. In dieſer letzteren befan⸗ 
den ſich vier Barrikaden: an der Mündung der Zeil 
und Allerheiligengaſſe, an jener der Schnurgaſſe, und 
zwei, welche die Straße unfern der Mehlwage und 
der Johanniterkirche durchſchnitten. An mehreren ans 


zum größten Theil mit Geſchütz verſehen. Die Stadt 
iſt durch eine Verfügung des Reichsverweſers in Belage: 
rungszuſtand erklärt (vergl. oben). Auf den öffentlichen 
Plätzen und in vielen Straßen ſieht man die Strohla⸗ 
ger, auf denen die Trupven den Ueberreſt der Nacht gela⸗ 
gert waren. Im Allgemeinen iſt die Ruhe vollkommen 
wieder hergeſtellt. Die Urheber und Theilnehmer 
des Aufſtandes sollen ſich größtentheils entfernt ha— 
ben, Die Barrikaden werden raſch beſeitigt und das Stra- 
ßenpflaſter wieder hergeſtellt. Heute früh waren meh: 
rere Straßen noch abgeſperrt und die Verbindung da⸗ 
durch einigermaßen unterbrochen; man konnte nur un⸗ 
ter militäriſcher Begleitung wieder in die offen geblie⸗ 
denen Stadttheile gelangen. Ein Theil der Taunus⸗ 
eiſenbahn ſollte, hieß es, in der Nähe der Stadt eben⸗ 
falls von den Aufſtändiſchen zerſtört worden fein, was 
ſich jedoch nicht beſtätigt hat. Die Main⸗Neckar⸗, 
Offenbacher- und Hanauer Eiſenbahnen find unverſehrt 
geblieben. Die Beſchädigungen an Privatgebäuden 
und anderm Eigenthum find vorzüglich in der Allerhei— 
ligen⸗, Friedberger- und Altegaſſe, zum Theil auch in 
der Dönges⸗, Schnur⸗ und Fahrgaſſe ꝛc. nicht gering. 
Auch an der Mainbrücke bemerkt man Spuren von 
Kartätſchenkugeln. In den verbarrikadirten Straßen 
war an viele Häuſer mit Kreide geſchrieben: „Heilig 
iſt das Eigenthum! — Tod! —“ Bereits ſind 
viele Verhaftungen vorgenommen worden. Fort⸗ 
während rücken noch neue Verſtärkungen von Reichs— 
truppen ein, deren Zahl bereits 12,000 Mann über⸗ 
ſteigen ſoll. Auf beiden Seiten ſind viele Todte und 
Verwundete zu beklagen; doch läßt ſich heute die An— 
zahl derſelben nicht einmal annähernd beſtimmen; man 
ſpricht von 60 Soldaten, die geblieben ſeien. (Nach⸗ 
ſchrift. Die Börſe blieb geſtern geſchloſſen; es konn⸗ 
ten alſo durchaus keine Geſchäfte in Staatspapieren 
gemacht werden.) (O. P. A. 3.) 


Frankfurt, 19. Sept. Der Tod Lychnows⸗ 
kys und Auerswalds.] Es haben ſich während 
des Kampfes Ereigniſſe zugetragen, die dieſem Bürger⸗ 
kriege einen ſchwer vertilgbaren Charakter der unmenſch⸗ 
lichſten Barbarei aufdrücken. Fürſt Lychnowski und 
Oberſt v. Auerswald ſind auf eine kannibaliſche Weiſe 
meuchlings ermordet. Fürſt Lychnowski, welcher nebſt 
feinem Kollegen v. Auerswald ſich zur Verfügung des 
Kriegsminiſters geſtellt hatte, iſt im Laufe der Nacht 
an zahlreichen Wunden verſchieden; ein Flintenſchuß 
hatte rücklings ſeinen Unterleib durchbohrt, ſeine Arme 
waten mit Beilen der Art zerſchlagen, daß nur die 
Hoffnungsloſigkeit ſeines Zuſtandes von der Amputa⸗ 
tion hat abſehen laſſen. Hinſichtlich der Ermordung 
des Oberſten Auerswald werden Umſtände von wohl 
dern Stellen war das Straßenpflaſter aufgeriſſen und Unterrichteten erzählt, die an das Loos des unglückli⸗ 
zeigten ſich Anfänge von Barrikaden in verſchiedenen chen Generals Brea erinnern, und die beſſer nicht wie: 
Straßen und an den Ausgängen der Plätze, nament⸗ derholt werden. Die Verluſte der Truppen find ziem⸗ 
lich des Pfarreiſens. Die ſtärkſten Werke dieſer Art lich unerheblich; nur bei den Preußen, die freilich die 
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1 Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Eingang der Stelzengaſſe gegen die Zeil und in der Al⸗ 


gefährlichſten Poſten hatten, verlor gleich zu Anfange 
des Gefechtes eine Compagnie ihre ſämmtlichen Offi⸗ 
ziere. General von Peucker, welcher die Oberleitung 
der Truppen hatte, ſo wie ſeine Kollegen, die Reichs⸗ 
miniſter, haben die größte Feſtigkeit bewieſen. Der 
Präſident der National-Verſammlung, Heinrich von 
Gagern, der ſich ſtets in der Umgebung des Erz⸗ 
herzogs befand, hat, wie aus zuverläſſiger Quelle mit⸗ 
getheilt werden kann, zur Verwerfung aller Vergleich⸗ 
Vorſchläge aufs entſchiedenſte mitgewirkt. 


Frankfurt, 19. Septbr., 4 Uhr Nachmittags. 
(Von einem andern Correſpondenten.] Ich 
bin im Stande, Ihnen nach amtlichen, obwohl nicht 
gerichtlichen Ermittelungen die näheren Details mitzu⸗ 
theilen, welche auf die Ermordung des Fürſten von 
Lychnowski und Oberſten v. Auerswald ſich be⸗ 
ziehen. Sowohl die Beſchaffenheit der an der Leiche 
vorgefundenen Wunden, als die Ausſage von Augen⸗ 
zeugen laſſen keinen Zweifel darüber, daß der Oberſt 
wenigſtens das Glück gehabt hat, durch die erſten 
Schüſſe ſogleich todt niedergeſtreckt zu werden. Un⸗ 
endlich beneidenswerth muß ſein Geſchick erſcheinen, 
wenn man die Qualen erfährt, die ſeinem unglücklichen 
Gefährten vorbehalten waren. Gegen 3 Uhr Nachmittags 
find die beiden Abgeordneten auf der Hanauer Chauſ⸗ 
fee vorgeritten, in der Abſicht, die Umgebung der Stadt 
und den von Hanau erwarteten Zuzug zu recognosci⸗ 
ren. Von einem Poſten der Aufrührer mit Flinten⸗ 
ſchüſſen empfangen, verſuchten ſie, wie es ſcheint, auf 
verſchiedenen Wegen die Stadt wieder zu gewinnen; 
aber von allen Seiten zurückgewieſen, ſind ſie eine Zeit 
lang zwiſchen den Gärten auf ſchmalen Pfaden herum⸗ 
galoppirt, immer von den Schüſſen der Inſurgenten 
gejagt, bis ſie zuletzt, zwiſchen den Hecken gefangen, 
ſich genöthigt geſehen haben, abzuſteigen, um wo mög⸗ 
lich zu Fuß zu entkommen. General von Auerswald 
hat, von den Verfolgern alsbald erreicht, hier ſein 
Ende gefunden. Fürſt Lichnowski hingegen, als ein 
ſtärkerer und gewandter Mann, leiſtete, obwohl unbe⸗ 
waffnet, den heftigſten Widerſtand und erhielt hier die 
erſten Wunden von einem Beile, nämlich eine lange * 
und klaffende Kopfwunde, eine Wunde über die linke 
Hand, fo wie 3 — 4 parallele Hiebe in den rechten 
Arm, die den Knochen zerſchmetterten und nach ihrer 
Richtung zu urtheilen, in der Abwehr gegen die auf 
den Kopf gerichteten Streiche empfangen wurden. In⸗ 
zwiſchen gelang es dem Schwerverletzten, eine kleine 
Gartenwohnung zu erreichen und mit Hülfe der Be- 
wohner ſich zu verrammeln; als aber die Mörder Feuer 
anzulegen drohten, verließ Lichnowski das Haus frei: 
willig, und, an Rettung verzweifelnd, durch ſeine Wun⸗ 
den zu jeder Gegenwehr unfähig, bat er nur noch um 
einen raſchen Tod. Aber die bitterſten Qualen waren 
ihm noch vorbehalten. Das Mord-Geſindel trieb un⸗ 
ter allerlei körperlichen Mißhandlungen mit dem rit⸗ 
terlichen, nun wehrloſen Manne ſeinen grauſamen 
Spott; mit einem weißen Tuche drapirte man ihn als 
Don⸗Quixote, hetzte ihn eine Zeit lang im Kreiſe her⸗ 
um und ſtellte den von Blutverluſt Erſchöpften zuletzt 
mit dem Geſichte gegen eine Mauer, um ihn als 
Scheibe zu benutzen. In dieſer Stellung empfing er 
mehrere Schüſſe, namentlich einen tödtlichen Flinten⸗ 
ſchuß, der von hinten nach vorn den Unterleib durchs 
bohrte; abe: ſo ſtark war die Lebenskraft dieſes 
muthigen, unbeugſamen Mannes, daß Fürſt Hohen⸗ 
lohe, der, durch Zufall in die Nähe geführt und von 
dieſen Vorgängen unterrichtet, eine Kavalerie-Patrouille 
herbeigeholt hatte, ihn noch immer in ſtolzer, aufrech⸗ 
ter Stellung fand. In das Haus des Herrn Beth: 
mann und ſpäter auf fein Verlangen in das Heiligen⸗ 
Geiſt⸗Spital gebracht, behielt der Verwundete ſeine 
volle Beſinnung und die ganze Kraft ſeiner Sprache 
bis zum letzten Augenblicke; er ertheilte alle Aufſchlüſſe, 
die zur Entdeckung der Mörder führen können, und 
unterzeichnete mit dem zerſchmetterten Arme ſein Teſta⸗ 
ment. Gegen 1 Uhr Morgens iſt er nach kurzem 
Todeskampfe verſchieden. Im ganzen Verlaufe jener 
blutigen franzöſiſchen Revolution iſt ein ähnlicher Gräuel, 
wie dieſer Mord an den preußiſchen Abgeordneten, nicht 
erhört worden. In welchen Abgrund von politiſchem 
Fanatismus und ſittlicher Zerrüttung des Volkes laſ⸗ 
ſen ſolche Vorgange uns hinabblicken! Hier thut eine 
energiſch durchgeführte Cur noth; möge dem Parla⸗ 
mente dazu Kraft und Maß nicht abgehen! Einſtwei⸗ 
len hat wenigſtens eine Unterſuchung begonnen und 
es ſcheint ſchon heute kaum zu bezweifeln, daß mehrere 
Abgeordnete der Linken in die Unterſuchung dürften 
verwickelt werden. Folgende Thatſache kann ich ver⸗ 
bürgen, nämlich: daß einige der namhafteſten Mitglie⸗ 
der der äußerſten Linken öffentlich vor mehreren 
Tauſenden zum gewaltfamen Umſturz der ge: 
ſetzlichen Ordnung aufgefordert haben. 

(Köln. 3.) 


Redakteur: Nimbs. 
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